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Das allgemeine Wahlrecht ist in Gefahr !
Jedesmal , wenn die reaktionäre « Parteien in Deutsch -

land nicht mit dem Ausfall d « ReichStagswahlen zufrieden
stnd , dann hat das Allgemeine gleiche Wahlrecht daran

Schuld , und e» regnen Vorschläge , wie dasselbe geändert
» » « den soll .

Und so geschieht e« auch gegenwärtig wieder .

Zunächst beweisen diese Abänderungsvorschläge , daß
« an im reaktionären Lag « trotz des großen TriumpfgeschreiS ,
welches nach dem 28 . Oktob « « hoben wurde , auch mit dem

Ausfall der jüngsten Wahlen unzufrieden ist, und daß man
n»eit « trotz der viele » Versprechunzen , nicht an das Allge -
Meine gleiche Wahlrecht tasten zu wollen , die «ste beste

Gelegenheit wahrnehmen wird , daS verhaßte Gesetz aozu -
schaffen .

Wer erinnert fich nicht d « Aeußerung de « preußischen
Ministcrvizepräsidenten von Puttkamer , daß man im

Ministerium daran denke , daS Allgemeine gleiche Wahlrecht
»»cht mehr geheim ausüben zu laffen ? Die Kon -

s «oativen und National - Lib « alea aber jubelten vielfach
Beifall .

Jetzt wenden sich die reaktionären Elemente gegen die

Stichwahlen , weil dieselben „ unnatürliche
And unmoralische Bündnisse " veranlaßten .

Als ob dies nicht geschehen könnte bei den Haupt -
wählen und besonders , wenn dabei die relative Mehr -
heil gilt ? Ja Sachsen , wo ein d«artigeS Wahlgesetz
existirt , bat man oft ge ° ug erfahren , daß vor den Haupt -
wählen sich in zwei verschiedenen Wahlkreisen die Liberalen
«st den Aarariern verbunden haben , um den Fartschrittler ,
de « die relativ meisten Stimmen iu beiden Kreisen in

Aussicht standen , vollständig zu verdränge «. Den einen
Krei » «hielt dann der Azrari « , de « and « n d « Liberale .
War ein solche » Bündniß nicht etwa unmoralisch ? Kam
bei ein « solchrn Wahl die VolkSmeinuvg zum richtigen
Ausdruck ? Und National - Liberale und Fortschritt ! « haben
auch dergleichen Bündnisse geschloffen,� um die Sozial -
demokratie. die in den beiden betreffenden Kreisen die
ttlative Majorität hatte , von d « Gesetzgebung auSzu -
ichließen.

Solche Bündnisse aber , die lange vorher geschlossen
®urden , dürften doch wohl unmoralisch « zu nennen sein ,

die plötzlichen Gelegenheits - Bünd nisse bei
den Stichwahle » zum Reichstage .

UebrigenS sind wir keine so großen V« ehrll der Stich -
Awhlen , daß wir unS , fände man später einmal einen

Km AuSweg , für die Beibehaltung derselben unter allen

. ständen entscheiden möchten , ab « gegenwärtig « klären

un « gegen jede Abänderung de » Reichs «
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Gesucht uud gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forsegung . )

Leicht und mit feinem Anstände verneigte sich d «
Baronet und nahm die dargebotene Hand des Grafen .
. . » Es freut mich . " sagte dieser , „ Sie heute persönlich
mer willkommen heißen zu können . Als Sie vor einiger
v " * Ihren ersten Besuch machten , war mir dies leider
"»cht vergönnt . "

„ Leider nicht , Herr Gras ! " antwortete O' Brian mit

�vhltönend « Stimme und in bescheidenem , aber keineswegs
Unterwürfigem Tone . „ Und dieser Umstand eben ist es ,
welcher mich hierher zurückführt . Ich hörte von der Kom -

sslst Agathe , daß Sie krank seien , und da mein Weg mich
? wrher zurückführt trieben mich Dankbarkeit und Tyeil «
" ahme zum abermaligen Besuch dieses Schlosses , um mich
«u erkundigen , ob sich das Unheil von dem Hause gewandt ,

Tsw ich sg vixi Gastfreundschaft und Liebe danke ; und

preise da « Geschick , daS mich jcht den Hausherrn

wiedergewonaenen Besitz sein « Gesundheit sehen

». . « Meine Krankheit wird hoffentlich ganz vorüber sein ,
S * . »«setzte der Graf . „ Ich danke Ihnen für Ihre

jJjWlnahme und heiße Sie von Herzen willkommen . Ich
daß Ihr erster Besuch dadurch veranlaßt war , daß

ha�
wit Ihrem Gefährten sich in dem Schneegebirge verirrt

„ Wir befanden unS auf einer Reise von Blackfield
. �ch Jwerneß, " antwortete der junge Mann , „ und halten ,
� die Wege verschneit waren , die Richtung verloren . "

. . „ Ja , ja , das kann im Winter leicht geschehen ! W «

Gebirge nicht recht Bescheid weiß , ist der Gefahr
BcrirreuS stets ausgesetzt . Wir haben deshalb im

�int « auch selten oder nie einen Besuch Fremder in diesen
wegeuden . "

i , »Auch ich würde diese Gegend im Winter vermieden
?»den , wenn ich nicht durch eigenthümliche Umstände dazu

Wahlgesetze » in Bezug auf die Wahlberechtigung , um
d « Reaktion nicht ein Pförtchen zu öffnen , in welches sie
eindringen würde , um da « ganze Wahlgebäude zu %« '
sprengen .

Der Appetit kommt bekanntlich bei ' m Essen . SBflr
den die Stichwahlen preisgegeben , so forderte man
die Aufhebung der geheimen Abstimmung ,
dann die Verschiebung der Altersgrenze , so
daß die Wahlberechtigung erst nach zurückgelegtem 30 . Lebens «

jähre zu beginnen habe . Ferner würde das Wahlrecht an
einen längeren Aufenthalt in dem Wohn -
ort gebunden werden — und so hätten wir immer noch
ein Wahlrecht ohne Zensus und ohne Klasseneintheilung ,
und immer noch würde ein solches Wahlrecht mit dem hoch-
tönenden Titel : „Allgemeines , gleiches und direktes " be

legt werden , ab « es wäre dann ebenso schlecht , wie das

Wahlrecht zum preußischen Abgeordnetenhaus . welches
einst Fürst Bismarck in schärfster Weise vrnrrtheilt hat . —

Auch die „Kölnische Zeitung " war üb « den Ausfall
der Wahlen so erboßt , daß sie gleich nach denselben eine »

scharfen Verstoß gegen das allgemeine Wahlrecht machte ,
indem sie zum Schlüsse ein . S längeren Artikel «, der sich mit

den Stichwahlen beschäftigte , folgendermaßen schrieb :

„ G ht es aber — und daiüder werden wir noch
etwas mehr Erfahrung abwarten müssen — mit dem

jetzigen Wablsyftcm nicht , so wird r a v i k a l e r vorge «
gang ? » werden mtiss - n. Sullt fich heraus , daß daS
allgemeine und gleiche , unmittclbne Stimmrecht seinen
Zweck , den wahrm Willen der Besölkerung zun Aus -
druck zu bringen , nicht erreickt , dann muß Hand
an die Wurzel gelegt werve n. Die Menschen
stnd eben nicht gleich , noch folgen ste lieber d «

Wahrheit als der Verfüh ung ; und wenn hier nicht

allmählich Besserung wahrnehmbar wird , so muß
Aenderung eintreten ; es muß die Gleich -
werthigkeit der Stimmen fallen , wenn
die Voraussetzung derselben nicht erreicht werden kann .

In nähere Erörterungen , wie die Aenderung zu treffen
wäre , wollen wir heute nicht eintceten : die Stich¬
wahlen sind das kleine Bedenken an

unserem Reichs - Wahlsystem ; ihretwegen
allein würden wir nicht rathen , die Axt anzulegen .

Da haben wir schon eine ernste Drohung von natio

nalliberal « Seite , der sich die gesammte Bureaukratie in

Deutschland und die konservativen Parteien sicherlich an -

schließen . Höchstens wird von dieser Seite bedauert wer -

den, daß die „Kölnische Zeitung " so früh losgeschossen hat .
Der Ausfall der kürzlich heendelen Wahlen kann ab «

bei der „Kölnischrn Zeitung " nicht allein Grund zu

obiger Expektoration sein , denn in demselben Artikel finde »
wir ein Exempel , welches die Ungerechtigkeit des heutigen
Wahlsystems nach einer anderen Seite hin beweist

genöthigt gewesen wäre , sie zu besuchen . Ich suchte eine

Person , welche sich in dieser Gegend aufhalten sollte . "
„ Wohl in einem der GebirgSdörfer ? "

„ D « Ort war mir nicht bezeichnet . "
„ Sie verzeihen die Frage : Ist Ihr Unternehmen von

Erfolg gewesen ? "

„Leider nicht , Herr Graf ; leider nicht ! "

„ Ich bedauere Sie , daß Sie sich den Beschwerlichkeiten
vergebens haben unterziehen müssen . — Und wenn die

Person , welche Sie suchten , für Sie tiefes Jntcresse hat ,
so darf ich wohl annehmen , daß Sie von Herzen traurig
über den Mißerfolg sind . "

„ Das bin ich in der That , Herr Graf ! Die Person
ist eine nahe Verwandte von mir . "

„ Welche Ihren Namen führt ? "

„ Nein ! Ich kenne nicht einmal den Namen , unt «

welchem sie sich hier aufgehalten hat . "
„Vielleicht kann Ihnen meine Kenntniß der Gegend

nützen . Es giebt im ganzen Lande keine adelige Familie ,
deren Mitglieder ich nicht kenne . "

„ Ich fürchte, " antwortete O' Brian mit einig « Ver «

legenheit , „ daß ich au « Ihrem freundlichen Anerbieten
keinen Nutzen schöpfen kann , denn vielleicht gehört die Un -

glückliche , welche ich suche, nicht einmal einer adeligen Fa -
milie an ; vielleicht hat Roth sie zur Bettlerin gemacht . "

„ Das ist freilich etwas Anderes, " versetzte der Graf .
„ Doch woher vermuthen Sie , daß Sie arm sei ? "

„ Jemand , welcher sie kannte , will sie in ärmlich «
Kleidung in diesen Gegenden gesehen haben und zwar in

Winter , um die Weihnachtszeit in der Nähe von Black «

field ; — diese Nachricht war ' s , welche mich hierher
führte. "

„ Um die Weihnachtszeit eine Bettlerin ? Hier in d «

Nähe ? " wiederholte der Graf gedankenvoll und schwieg
eine Weile . — „ Näheres über die Bettlerin wissen Sie

nicht ?" fragte er dann und ein ganz besonderes Jnter -
esse schien in seinem eigenthümlich aufleuchtenden Auge zu

�
„Näheres weiß ich nicht ! " antwortete O' Brian . „Ich

als die „ Köln . Ztg . " jedenfalls dies beweisen will . Hören
wir also :

„ Bei den Wahlen am 23 . Oktober erhielten nach zu -
v«Iässtger Schätzung Stimmen : Z ntrixm und Welten
1 392667 , Deulscdkonservative 83t 744 Deu sch' reistnnige
933 293 , Nationall b- rale 9794 ) 0 , Reichs pactet 331474 ,
Sozialdemokraten 526211 , Votksparlei 72915 . Nach
dieiem Stimmenoelhältniß hätte unter gnauer Berück -
stchtigung der übrigen hier nicht aufgezählten kleineren
Parteien der Anspruch auf Mandate zwischen den ge -
nannten Parteien also vertheilt : Zentrum und
Weifen 93 , Deutschkonseroative 62 , Deutichfreistnnige
69 , Nationalliberale 69 , Reichspartei 25 , Sozialdemo¬
kraten 37 , Volkspartei 5 In Waklichkeit aber zählen
im neuen R- tchsla , : Zentrum un » Weifen 109 , Deutsch -
konservative 77 , Deutschfreistnnige 66 Nationallinerale
54 , Reichspartei 27 , Soffalvemokraten 24 , Volks -
parket 7. "

Aus vorstehendem Vergleich ergiebt si ch, wenn wir das

Zentrum als Mittelpartei nicht berücksichtigen , daß die

rechte Seite des Reichstags nur um 4 Sitze , die
linke Seite ab « um 14 Sitze zu kurz gekommen ,
speziell die Sozialdemokratie um dreizehn Sitze !

Nehmen wir aber den Einfluß an , dm diese ganze
Verschiebung , das Zentrum jetzt mit eingeschloffm , auf die

Beschlüsse de « Reichstags ausübt , so ist dies « Einfluß gleich
Null . Die Sozialdemokratie allein hätte einen Lortheil
gehabt , denn ihr müßten die Sitze , welche das Zentrum
zu viel besitzt , zufallen , während doch die Nationalliberalen

lediglich ihren besten Freunden , denKo »servativea
und der ÄeichSpartei die überschüssige » Sitze fortaehme »
würden . Und das wäre doch so „gehauen , wie ge »
stochea . "

Deshalb brauchte sich die „Kölnische Zeitung " nicht so
ungemein aufzuregen .

- - -

Wir bleiben also dabei , daß wir vorläufig nicht die

g«ipgste Aend « ung au dem Reichswahlgesetz wünschen , fo-
weit dieselbe Bezug auf die Wahlberechtigung hat . Da »
Volk aber möge immer die Situation vor Augen haben und
da « Allgemeine gleich - Wahlrecht zu schützen suchen ,
welches von der Reaktion nur deshalb an -
gegriffen wird , weil es ein wirkliche « VolS -

recht ist. _

DolMsicke Nebersickt .
Zur Wahl im sechsten Berliner Wahlkreise . Die

Fortschrittspartei sucht wieder einmal die Arbeiter zu
dllpiren , indem ste der Arbeiterpartei einen fortschritt -

liehen „ Arbeiter " entgegenstellt . Wohl wissen wir , daß

auch andere Le »te , als speziell Lohnarbeiter die Arbeitersache

hoffte , NähneS üb « die Person im Schloß D aviStown zu
erfahren . " -

„ Ah, in Davistown ! " wiederholte der Gra f. „ Sie
waren dort ? "

„ Ich war dort , erhielt aber keine bestimmte , sondern
eine entmuthigende Antwort . Leider war Laoy Davis nicht
anwesend . "

„ Sie ist anwesend ! " fiel der Graf lebhaft ein . „ Sie
ist jetzt anwesend . "

„ Auch erfuhr ich bei meinem Besuche , den ich dort
machte , daß Mylady stets krank zurückgekehrt und außer
Stande ist . Jemanden zu empfangen . "

„ Ja krank , sehr krank ! " wiederholte der Graf von
Neuem in Nachdenken versinkend .

„Vielleicht , Herr Graf, " nahm nach einer Pause O' Brian
das Wort , „könnte ich dennoch durch Sie einige Aufschlüsse
erhalten . Ist Ihnen die Familie Davis bekannt ? Kannten
Sie namentlich Lady Davis ? "

„ Ich kannte sie ! " antwortete er , und ein schmerzvolle «
Zucken um seine Lippen machte sich bemerkbar . — Offenbar
beunruhigte ihn diese Unterredung .

„ Kannten Sie eine Dame , welche Gesellschafterin bei

Lady Davis war ? " fuhr O' Brian , welcher seine Unruhe
nicht sogleich bemerkte , fort .

„ Nein , ich kannte sie nicht ! " sagte der Graf ; „doch
sprechen wir von etwas Anderem . "

Zum Glück meldete jetzt ein Diener , daß das Früh »
stück angerichtet sei . Der Graf « hob sich und bat seinen
Gast , ihm zu folgen . Das Fcühftück war in einem mit
modernem Luxus ausgestatteten Wohnz mmer angerichtet ,
daS der alterthümlichen Einrichtung des ganzen übrigen
Schlosses wenig entsprach . Fcitz Rodenburg war bereits
dort anwesend , begrüßte den Grafen und wünschte ihm
Glück zu seinem Aussehen . Man s. tzte sich und cS that
dem Grafen offenbar wohl , in Gefellfchafl von Gästen wie -
d « ein Glas Wein zu trinken , und seine in dem ganzen
Distrikte so hoch gerühmte Gastfreundschaft zu dokumentiren .
Ein Schatten aber flog über fem Antlitz , als er seine
Tochter nicht anwesend fand .



« rtnten können und wir würden auch daran keinen Anstoß

nehmen , daß der frühere Lohnarbeiter Herr B e y jetzt einm

anderen Beruf hat . Aber daß dieser andere Beruf in dem

Kassenwesen des Dr . Max Hirsch zu suchen ist , daS

macht unS stutzig . Eämmtliche Parteien haben in dem letzten

Jahre dieses Kastenwesen angegriffen ; es wurde erwiesen , daß
die Jnvalidenkassen des Dr . Max Hirsch auf völlig unsolider

Grundlage aufgebaut worden find und daß verschiedene Ar »

heiter , die treu zu denselben beigetragen hatten , nicht die

jmige Unterstützung fanden , die ihnen statuarisch bei ihrem

Eintritt versprochen worden war . Und diese Benachtheiligung
von Arbeitern hat der frühere Arbeiter und jetzige

K a s s e n - B e a m t e des Dr . Max Hirsch vertheidigt .
In solchem Verhalten Arbeitern gegenüber aber liegt die un -

überbrückbare Kluft zwischen dem Herrn Bey und den Ar -

heitern deS 6. Berliner Wahlkreises . Herr Ney wird ja wohl
von einer Anzahl den Hirsch ' schen Gewerkvereinen nahestehenden
Arbeitern bei der Wahl die Stimmen bekommen ; aber die

meisten Stimmen , die dieser „ Arbeiter " am 12 . Dezbr . auf

fich vereinigen wird , werden ihm von den f o r t s ch r i t t «

lichen Herren , den größtenFeinden derArbeiter

zufallen . — Außerdem sei bemerkt , daß es gerade Herr Bey
gewesen ist , der in zahlreichen Orten Teutschlands in öffent -

lichen Versammlungen , in denen das neue Krankenkastengesetz
besprochen wurde , in der gehässigsten , wenn auch

recht ungeschickten Weise der Arbeiterpartei

entgegengetreten ist . Dem Herrn kam es lediglich darauf an ,

für die Hirsch - Dunker ' schen Gcwerkvereine Rekruten unter den

Arbeitern zu werben , obgleich er als Kastenbeamter

des Dr . Max Hirsch wohl wissen mußte , daß diese Vereine

gerade nicht die solideste Grundlage haben . Daß Herr Bey

fich jetzt vor der Wahl als Radikalen aufspielt , dies ist auch

nur ein Lockmittel . Seinen Lehrmeister und Herrn , dem Dr

Max Hirsch geht selbst der Richtersche „ Radikalismus " zu

weit ; Herr Hirsch gehört zu der Sorte Hänel , Baumbach , von

' Forcken beck. Wenn sein Schüler einmal gewählt ist , so wird

Dr . Max Hirsch leichten Spiels denselben schon zu seiner An »

ficht bekehren h — und aus dem Hospitanten der Fort -
schrittspartei wird bald schon ein rechtSflügeliges
Mitglied derselben werden . — Was es übrigens mit dem

einen Arbeiter in einer großen politischen Partei im

Reichsiag auf fich hat , das zeigt so recht der frühere A r -

heiter , Herr S t ö tz e l in der Zentrumspartei : man hört

und sieht nichts vonihm ! — Und so wird es dem

früheren Arbeiter Bey im Reichstage gleichfalls ergehen . —

Die Berliner Arbeiter aber mögen fich vor solchen „ Arbeitern "

hüten .
_

Die Strafvollstreckung an Frauen , die zu Zuchthaus -
strafe verurtheilt sind und fich im Zustande der Schwanger -
schast definden , kann — so schreibt man von osfiziöser Seite
— mitunter nicht aufgeschoben werden , weil dieselben flucht -

verdächtig find . In Fällen dieser Art darf die Aufnahme der
Verurtherlten in die Strafanstalten nicht davon abhängig ge «
macht werden , daß die Schwangerschaft noch nickt bis zum
fiebcnten Monat voracswritren ist . Mit Rückficht bierauf und
im Anschluß an die Verfügung vom 18 . Mai v. I . hat der
Minister deS Innern durch Zirkularerlaß vom 3. Funi d. I .
bestimmt , daß zu Zuchthausstrafe verurtheilte schwangere
Frauenzimmer in jedem Stadium der Schwangerschaft in die

betreffenden Strafanstalten aufzunehmen find , wenn die Ersten
Etaarsanwälle die Aufnahme im Interesse der Strafvoll -
streckung ausdrücklich verlangen . Nach einem Erlaß vom
9. Sepremder d. I . findet biete Anordnung auch auf die zu
Gefängnißstrafen verurtheilten schwangeren Frauenzimmer An -

Wendung .

Im Neichs - Versicherungsamt dürste die Berathung über
die von den Hardelslummern und gewerblichen Vereinen ein -

gegangenen Abändeiungs - Anträge voraussichtlich ichon in den

nächsten Tagen beginnen , so daß das dtfinitive Normalstatut

noch gegen Ende dieses Monats zur Veröffentlichung gelangen
dürfte .

Zur Unfallverstcherung . Um den betheibgten Kreisen
die auf Grund des Unfallversicherungs - Gesetzes gefaßten Be -

scheide , Beschlüsse und Entscheidungen ves Reichs - VersicherungS -
Amtes genau und rechtzeitig zur Kenntniß zu bringen , erschemt

von heute ab im Verlage von A. Asher u. Ko. in Berlin eine

Zeitschrift unter dem Titel „ Amtliche Nachrichten des

Reichs - Versicherungsamte s " . Die Zeitschrist soll zu «

Die Gesellschaftsdame derselben schickte sich an , die

HonneurS zu machen .
„ Wird Agathe nicht erscheinen ?" fragte der Graf .
„Vielleicht ! " antwortete die Dame mit einiger Ver -

legenheit . « Die Komtesse fühlte sich ein wenig unpaß . "

„ Ich bitte Sie , Miß Eton , sagen Sie meiner Tochter ,
daß ich sie herzlichst und inständigst bitte , uns ihre Ge -

sellschaft zu gönnen , wenn es irgend ihr Zustand erlaubt . "

Die Gesellschafterin entfernte sich, und nach kurzer Zeit
kehrte sie in Begleitung der Komtesse zurück . Dieselbe sah
bleicher aus als vorher , und Kummer , tief verschlossener
Kummer drückte sich für den seinen Beobachter deutlich

genug in den edlen Zügen ihres Antlitzes aus . Der Graf
erhob sich, nahm sie bei der Hand und ließ sie neben sich

sitzen , dem Baronet gegenüber . Sie schlug die Augen nicht

zu ihm auf ; aber sie fühlte , daß sein Blick auf ihr ruhte ,

und wieder wechselte Erröthen und Marmorblässe . Der

Graf , welcher seine Tochter mit Spannung beobachtet hatte ,
bemerkte diese Veränderung , und ein Lächeln der Zufrieden »
heit verklärte seine Züge .

Voll innigem Wohlgefallen nickte er mehrmals mit dem

Kopfe , als wollte er sagen : „ Der schöne Kavalier hat einen

Eindruck auf Dich gemacht . Das ist gut , das läßt mich

die Erfüllung meine « heißesten Wunsches endlich hoffen . "

Je länger er seine Beobachtung fortsetzte , desto mehr

kam er zu der Ueberzcugung , daß er recht vermuthet , und

mit noch lebhafterer Freude ward er gewahr , daß seine

Tochter auf den Baronet einen nicht minder tiefen Ein -

druck gemacht habe , und er benutzte jede Gelegenheit , um

auf das Ziel seiner heißen Wünsche loszusteuern .

„ Mein Heir, " sagte er , nachdem die Reihe der zeremo »
niellen Gelegenheits - Phrase » abgewick - lt war , » Sie sind ,
wie ich sehe, Offizier des Freiwilligen - Regiments in Indien . "

«Ja , Herr Graf ! Ich befinde mich augenblicklich nur

auf Urlaub in Englcnd . "
„ Sie werden hoffentlich nach Beendigung des Krieges

in Ihre Heimalh zurückkehren ! "
„ Wer weiß ! " antwortete O' Brian ausweichend ; „ich

lichte , ich werde ti nie können . "

nächst alle 14 Tage erscheinen ( Jahres - Abonnement 6 Mark ) .
Die vorliegende eiste Nummer der neuen Zeitschnst enthält
im amtlichen Theile eine Anzahl wichtiger Bescheide und Be -

schlüsse des Reichsamtes , welche für alle Arbeitgeber von
großer Wichtigkeit find . Im nichtamtlichen Tbcile folgt eine
Mittbeilung über die Zusammensetzung und die Organisation
des Retchsverficherungsamtes und eine Abhandlung über die

Frage der älteren Ve ficherungsoertiäge . Es ist In Ausstcht
genommen , den amtlichen Nachrichten ein besonderes Anzeige -
olatt beizufügm , dessen fich die Bcrufegenossenschailen bei
ihren Bekanntmachungen und sonstigen Veröffentlichungen be -
dienen können .

In Bremerhaven wurde gestern , wie ein Privat - Tele -
gramm meldet , in Sacken der Kollefion zwischen der Korvette
„ Sophie " und dem Postdampfer des Norddeutschen Lloyd
„Hohenstaufen " der Spruch des S e e a m t s verkündet . Der -

selbe lautet : „ Bei den dem Seeunfall vorangegangenen Ma -
nöoern hat Kapitän Winter unvorsichtig gehandelt , weil
er nicht stüher hat Bockbord Ruder gegeben und fich in Folge
dessen dem Geschwader unnöihigec Weise genähert hat . In
Folge dieser Manöver hat der Kommandant der „ Sophie "
fich veranlaßt gesehen , seinen Kurs zu verändern . Insofern
Hai Kapitän Winter mittelbar zur Kollifion beigetragen , wäh -
rend die Handlungsweise der Korvette „ Sophie " direkten

Einfluß an der Kollision gehabt hat , denn hätte die
Korvette den Kurs sfehalten und wäre ste , nachdem ver Zu -
sammenstoß unoermeivlich schien , nach Backbord ausgewichen ,
so würde Alles kl ar g e g an g en sein . In dem Veihal -
ien des „ Hohenstaufen " nach der Kollifion hat das Seeamt
nichts auszusetzen . Dem Kapitän Winter ist das Schiffer patent
nicht zu entziehen . "

Darmstadt . Der zweiten Kammer der Stände ist ein
Gesetzentwuif , betreffend die Ausübung des Hufbeschlags
zugegangen . Der Inhalt ist folgender : Art . 1. Vom 1. Jan .
1886 find nur solche Personen berechtigt , gewerbsmäßig den
Hufbeschlag selbständig auszuüben , welche eine Prüfung im
Hufbeschlag mit Erfolg bestanden haben . Diejenigen , welche
bis 31 . Dezember 1885 das Hulbeschlaggewerbe scldstständig
ausgeübt haben , find von der Prüfung entbunden . Art . 2.
Die Prüfung kann nur vor einer in einem Bundesstaat staat »
lich bestellten oder anerkannten Prüfungsstelle stattfinden .
Art . 3. Im Fall besonderen Bedürfnisses kann das Mini -
sterium des Innern und der Justiz von der Prüfung dispen -
firen . Die Atotioe heben hervor , daß das Hufbeschlaggewerbe
ohne schwere Schädigung des Pferd - materiols nur durch genü -
gend befähigte Personen ausgeübt werden dürfe . Das RAchs -

gesetz vom 1. Juli 1883 , detreffind die Abänderung der Ge -

werbeordnung , läßt zu, daß der Betrieb des Hufbeschlcgqewerbes
durch die Landesgesctzgebung von der Beibr ngung emes Prü -
fungszeugniffes abhängig gemacht wird . Darnach haben fich
die landwitthschaftlichen Pravinzialvereine , vre Zentralstelle für
die Landwirthsckaft und die landwirthsch rftlichen Vereine für
Regelung der Angelegenheit in diesem Sinne ausgesprochen .
Vorgegangen find darin Bayern durch Gesetz vom 1. März
d. I . und Baden durch Gesetz vom 5. Mai d. I . An das
badrsche Gesetz schließt fich der vorliegende Entwurf an .

Welt » Ausstellung in New Orleans . Die fremdländische
Abtheilung der Weltausstellung , die am 16 Dezember in Nero -
Orleans eröffnet werden soll , wird eine große Vertretung haben .
Die Ausstellungsgegenstände von Großbritannien nehmen einen
Raum von 20,060 Quadraifuß ein . d e aus F- ankreich 27,000 ,
aus Mexiko 80,000 , aus Belgien 21,000 , aus Rußland 18,000 ,
aus Japan , Slam und China 16,000 , aus Italien 9000 , aus
den ztnlralamerikanischen Republiken 16000 , aus Oesterreich -
Ungarn 10,000 Ouob ; atfu §. Die Ausstellungsgegenstände von
Deutschland , Spanien , Portugal , Dänemark , Schweden
und Norwegen werden nickt zahlreich sein , falls nicht neuere
Verschiffungen unterwegs sind . — Teutschland , welches gegen¬
wärtig sich so sehr anstrengt , neue Absatzgediere für seine Fa -
brikatwn zu erlangen , dürste auf den Weliausstrllungen gewiß
nicht durch theilweise Abwesenheit glänzen .

Belgien . Das ultramontane belgisch : Ministerium hat
abermals eine recht empfindliche Schlappe erlitt « n und fich ge -
nöihigt gesehen , den Rückzug anzutreien . In der Sitzung
vom 5. Dezember hatte der Kriegsminist , r, G. neral Pvntus ,
auf eine von der Linken ausgegangene Interpellation erkläit ,
er habe zwar ein Organisations - Projekt für die Armee - Reserve ,
werde es aber nicht vorlegen , da die Majorität der Kammer
dieser Maßregel nicht günstig sei . Tie Linke protcstirte da -

gegen . — In 69 Gemeinden der Provinz Antwerpen — so
weit hat das liberale Echu ' - Komitee eö ststgestellt — find 142
Lehrer und Lehrerinnen , die 238 Personen zu ernähren haben ,
bis jetzt abgesetzt worden .

Frankreich . Nach zchvtägigen schrecklichen Leiden ist der
Agent Morin ( wie bereits kurz gemeldet . Red . ) endlich gestern
Abend um 10 Uhr gestorben . Ohne die Trepanation wäre
sein Tod früher eingetreten . Morin scheint weder Verwandle
noch Freunde zu haben , die Antheil an seinem Schicksal neh -
mm ; sein Rechtsanwalt , Herr Angeli , war die einzige Person ,
die ihn im Krankenhaus besuchte . Frau H u g u e s , die jeden
Tag sich nach dem Befinden Morias erkundigt ha «, nahm die

„ Sollte Sie nicht das Verlangen nach Ihrer Heimath ,
Ihren Gütern , Ihren Angehörigen hierher zurückziehen ?"

„ Ich habe hier keine Güter und keine Verwandten, "
antwortete O' Brian . Ich stehe allein in der Welt , ganz
allein ! "

„ So ist es erklärlich, " « ahm die Comtesse Aaathe mit

leiser , ziiternder Stimme das Wort , „ daß Sie kein Ver -

langen nach Ihrer Heimath haben , an welche sich ohne
Zweifel nur traurige Erinnerungen knüpfen . Es ist in

diesem Falle besser , Sie bleiben dort und kehren nicht mehr
hierher zurück . "

O' Brian fühlte sich schmerzlich berührt durch den mit

so viel Ueberzeugung ausgesprochenen Rath , nicht wieder

zu kommen . War es doch, als ob sie sagen wollte , daß
seine Anwesenheit ihr peinlich sei.

„ Wie Du so sprechen kannst , mein Kind ! " verwies sie
der Graf . „ Man kann ja nicht wissen , ob nicht Sir
O' Brian durch andere Bande , als die der Verwandischaft ,
an seine Heimath gefesselt ist ; die Bande der Liebe zum
Beispiel . "

O' Brian richtete einen Blick voll Zärtlichkeit auf die

schöne Gräfin , und sie senkte vor diesem Bl ' ck ihr Auge ,
richtete es aber sogleich wieder mit ängstlich fragendem
Ausdruck auf den Baronet .

„ Auch das Glück der Liebe scheine ich nicht hier finden
zu sollen, " antwortete dieser . „ Ich bin nicht zum Glück

geboren und wenn in der Thal die Sehnsucht meines Her -
zens einen Gegenstand hier gefunden hätte , so fürchte ich,
daß ich denselben nie erreichen würde . "

„ So wollen Sie sich eine neue Heimath in Indien
gründen ? " sagte Fritz .

„ Ich muß eS ! " antwortete O' Brian . „ Dem Heimath -
losen rst das große Land voll Abenteuer und voll Ro¬
mantik , voll Gefahren und voll von dem reichsten Zauber
der Natur , der schönste Aufenthalt . "

„ Gewiß ! " bestätigte Agathe . „ Und Sie werden sicher -
lich dort nicht unglücklich sein . Schottland ist nicht so
schön als Indien . . . . Sie thun recht , dort zu bleiben ,
Herr Baronet ! "

„ Ei , meine Tochter ; es scheint , daß Du für Indien

Nachiickt von seinem Verscheiden früh mit lebhafter Erregrml
auf . Die junge F au ist nickt mehr wie in den eisten Tazrt
ihrer UnteisuchungShaft fieberhast aufgeregt , scheint aber 6iJ
Entfernung von ihren Kindern schwer zu ertragen , welche st *
ihrem ersten Besuche nickt wieder nach dem Gefängniß gebrach'
worden find , well die Trennung »u aufregend gewesen rvar
Die Blätter veröffentlichen ein Schreiben auf ' s Neue , dll
F au Hugues im September v. I . an ihren nach Marseille
reisten Gatten ricktete , als der Skandalprozeß zum ersten Mal
an die Oeffentlrchkeit trat - In jenem Schreiben gab FrW
Hugues den Entschluß kund , Frau Lenocmanv , die Urheberin
der Verleumdung , über welche sie fict , beklagte , auszusuchen und
zu erschießen ; dabei ließ fie folgende Worte entschlUpstn , wellst
sich jetzt zu einer furchtbaren Belastung gegen ste ausrichten : „ Jt
hatte zuerst daran gedacht , mich an dem Zeugen Morin i»
vergreifen ; aber man hätte glauben können , ick wolle sei»
Z. ugniß aus der Welt schaffen , was nickt der Fall ist . " D«
Tod Atorins wird die Untersuchung beschleunigen . Ucber die
Frage , ob der Abg . Hugues als Mitschuldiger oder als Zeufl«
zu behandeln , ist noch kein Beschluß gefaßt . — Die franzöfiD
Deputirtenkammer beschäftigte sich g stern mstw
abermaligen Berathung der aus dem Senate an die Kamm «
zurückgelangten Wablreformvorlage . Der Bericht »
statter Leon Renault hob den versöhnlichen Grift des Senats
hervor und empfahl zum Schluß die unveränderte AnnaiilM
des Gesetzentwurfes in der ihm vom Senat gegebenen Fassund
Die Deputirtenkammer nahm zunächst die fünf ersten Ai # ,
welche im Senat unveiändett geblieben finv , an . Bei btf

Berathung des sechsten Artikels entwickelte Floquet eine»
Geger . entwurf , welcher für die Wahl des Senats das allzt '
meine Stimmrecht zur Grundlage nimmt . Nach einer länge'
ren Rede des Ministerprä fidenten Ferry , in welcher er de»

Gcgenentwurf Floquet ' S bekämpfte und hierbei die Kabinett '
frage stellte , wurde dieser Gegenen ' wurf mit 280 gegen 22?
Stimmen abgelehnt und schließlich die Vorlage im Gansts
mit allen vom Senate beschlossenen Mod' fikationen mit 3 »

gegen 174 Stimmen angenommen . — Duoal , Berichterstat�
des Zollausschusses , hat seine Arbeit vorgelegt . �

empfirhlt Ablehnung des Viebzolls , der das Fleisch vertbeutf »
und den Nothstand der Arbeiter erhöhen würde . — Gi « "
begnadigte Neerholz , der unter besonders g ' ausamen Umstand «
einen Raubmord begangen hat . — Frau Hugues muß W
in der Morgue mit Morins Leichnam konfrontirt werden .
verlangt von dieser Förmlichkeit befreit zu werden . — 2) «
den 21 Individuen , welche wegen der TynamittExplofion «
in Moniceau - lee - Mincs neuerdings verhaftet wurden , find
in Freiheit gesetzt worden . Die übrigen vier kommen vor d»

Getchworenen .
Egypten . In dem von der egyptischen Staatsschuld ! »'

kass : gegen die egypliscke Regierung angestrengten Prozesse 4

gestern das am 2. d. M. gefällte Urlhcil von dem Gcrichtsh »�
ve! kündet werden . Dasselbe verurcheill die Regierung , alle *»'

geschlicher Wrise erhobenen Summen an die Staatssckuld ' »'
taffe zurückzumhlcn , und erklärt den Finanzminist »! - , die Mudi »
die Genrral - Einnebmer der Provinzen , deren Erträgnisses
Zwicke der Staatsirbuld bestimmt find , und die Herren Le M' '

surier und Caillard pcisönlich verantwortlich für die von id »«
an die Regierung anstatt an die Staateschuldenkasse abgeführt
Summen . Der Klagrantrag , auch Nubar Paicha für vn # '
wortlich zu ei klären , ist abgelehnt worden . Die egyptische
gierung hat beschlossen , gegen das Uttheil Berufung einzulc #
— Suakim . Etwa 60 auf Kameelen unj Pferden deritt «»
R bellen fühtten 42 Krmeele von einem etwa 2000 Meter r
Süden der Stadt gelegenen Punkte gewaltsam hinweg ,
zwei Mann todt auf dem Playe blieven und einer verwu»»»
wurde . ..

Madagaskar . Es verlautet , daß zwischen dem fram ° e
scheu Admiral und den Hovas vorläufige Friedensunierba »
jungen angeknüpft worden finv . D�e fianzöstschrn KriegSs� '
„ Beautemps " , „ Beaupr < t " und „ All er " sind mit Truppen »»'
der Bai von Diego Suarez abgesegelt und zwar , wie i »\
glaubt , um jenen Platz zu besetzen. Der allgemeine
der Angelegenheiten ist unverändert .

Zum französisch - chinesischen Konflikt verlautet , daß ,
Aibeuen zur Verstärkung des französiichen Expeditione�' »
eifrig betrieben weiden . Ein großer Thcil der Ariillerieaibc »?
im Hafen von Toulon arbeitet des Nrchls , um das Krie-,
Material für da « Geschwader des AdmiralS Courbet in
zu sitz n. Zu gleicher Z it hat der Seeprälekt d . s 5. Bei '

Befehl erhalten , die Torpedoboote Nr . 62 , 63 , 64 und 6%
Bereitschaft zu stellen . Ein Rundschreiben des Kriegsminss
läßt an die Jnfanteriereg�menter einen Ausruf ergeben an

Unterolfiziere und Soldaten , d- c zur Bildung des Kadres .
4. Regiments der algierischen Scharfschützen und des 2.
ments ver Fremdenlegion dienen wollen . Die beiden %
mentcr sollen am 15. Dezember gebildet werden . — Der
don and China Telegraph " behauptet , daß verschiedene S®1,
in den Londoner Docks unter der barmlosen Bezeichnung
Eingemachtem u. vgl . Kriegsoorräthe einnehmln und doß�,
Schiffe bei ihrer Ankunft in China in Biockadeb�eter veri » .
dclt werden können . — Den „ Times " wird aus P W 1

*

¥

mehr schwärmst , als für Dein Vaterland ; hättest roohj jl
selbst Lust , dort Deinen Wohnsitz aufzuschlagen ? " riet

Graf , der die Aeußerung seiner Tochter offenbar mißdeute
Sie schüttelte schwermüthig das Haupt .
„ Nie , nie ! "

Miß Eton , die Gesellichafterin der Komtesse , hatte
Herrin voll schmerzlicher Theilnahme beobachtet . Sief»- , ,
daß dieser Gegenstand des Gesprächs ihr Kummer berc '

und sie beeilte sich daher , die Unterredung auf eine « �

dern Gegenstand zu lenken .
�

„ Ich bemerkte, " sagte sie, „ daß der Herr Baronet D' %;
eine merkwürdige Aehnlichkeit mit dem Herrn Doktor

es ist fast wie eine Familienähnlichkeit . "
„ Wahrlich ! " bestätigte der Graf , „ das fällt

diesem Aug nblick ebenfalls auf . Wenn mein v*

Rodenburg seinen Bart ebenso trüge . . . . " ,
„ Rodenburg ? " fiel O' Brian lebhaft ein . „Sie r '

Rodenburg ? "
„Fritz Rodenburg ! " sagte dieser .
„ Und wohnen ? "

„ In Blackfield ! "
„ Geborener Engländer ? " .

<

„ Nein , ein Deutscher , aus Hamburg gebürtig - J

Ihnen Jemand dieses NamenS bekannt , Herr Baron «-

„ Nein, " antwortete er schnell , „doch ja, " — verbtt�
er sich sogleich . — „ Ich hörte in Indien von einem

bürg sprechen , der aus einem Orte in der Nähe von -

stadt in Preußen gebürtig war "

„ Wohl gar Felix Rodenburg ? "

„ Ich glaube , so hieß der Mann , von wel

Rede war ! " antwortete O' Brian , dessen Verlegende »
lich mit seinem Interesse an dem Gegenstande kämp »

' �
„ Felix Rodenburg war mein Vetter , der So ?

Gutsbesitzers Rodenburg auf Feldau . "
„ Ihr Vetter ? "

„ Ja ! Er ging nach Indien . " ,
„ Und wo befindet sich derselbe jetzt ? " . , . ,#it
„ Ich höre , er ist todt ; meine Schwester schrieb » „ iss

„ Todt ? Man hält ihn für todt ? — G#

%

Und



meldet , daß bisher alle Friedensverhandlungen haupisSchlich
deshalb gescheitert find , weil die Chinesen sich die wirkliche
Lage nicht klar zu machen vermögen . Sie rechnen auf ihnen
günstige Zufälle sonohl in Betreff der Lage der Franzosen in
Formosa , a! s auch aut mögliche Verlegenheiten des Ferry ' schen
Minist , riums - Sie können fich die Gefahr nicht vergegm -
wältigen , die in einem permanenten Verlust von Foimosa ,
sowie in der Möglichkeit liegt , Frankreich zu einem ernsten
Kriege zu zwingen . Die Agenten der Regierung in Europa
übermitteln beständig falsche Informationen , welche die Behör -
den in Peking verminen und irreleiten .

MMmeuwrterKes .
— Die Stichwahl in Danzlg zwischen dem Kandidaten

der freistnnigen Partei , Schräder , und dem Oberprästdenten
v. Ernsthausen ist auf den 17. d. anberaumt .

— Der Zentralvorstand des deutschen Schuhmacher - Jn -
nungs - Bundcs hat an den Reichstag eine Petition gerichtet ,
dahin gehend , daß die Militärwerkstätten nach Möglichkeit ein »
geschränkt werden und der Bedarf von MilitärbekleidungS -
Gegenständen soweit alS irgend möglich in den Strafanstalten
hergestellt werde .

— Die Petitionskommission des Reichstags hielt heut
Mittag wiederum eine Sitzung und erledigte eine Anzahl von
Petitionen von keinem allgemeinen Jntereffe , indem sie dieselbe
theils durch Tagesordnung erledigte , theils als zur Erörterung
im Plenum nicht geeignet erachtete .

— Die Kommrsston des Reichstages zur Vorberathung des
Antrages deS Abg . Grillenbergcr bezüglich der Hinausschiebung
de « Termins für den Beginn der Wirksamkeit des Kranken -
kassengesetzes , ist heute nach Schluß der Plenarsitzung gewählt
worden und hat sich folgendermaßen konstituirt : Abgg . Doktor

Moufang ( Poisitzender ) , Kopfer ( Stellvertreter des Vorsitzenden ) ,
Frhr . v. Scheele und Graf zu Dohna- Friedrichstein ( Schrift -
führer ) , Frhr . v. Graevenitz , Dr . Frhr . v. Gröben , Hitze , Loh -
« n , Frhr . v. Hammerstein , Skuckmann , Gebhard , Wichmann ,
Lipke und Kayser .

— Dem Reichstag ist jetzt die Petition , betreffend die

Entschädigung der Berufsoertreter und Beamten der durch das
Gesetz vom 6. Juli 1834 betroffenen Privat - Unfallverficherunas -
GestUschaften zugegangen . Das Gesuch geht dahin : Der
Reichstag möge mittelst Bcschluffes anerkennen , daß , nachdem
der Bundesrath in seiner Sitzung vom 11. November er . be -
schloff n hat , der durch die Resolution des Reichstages vom
27. Juni d. I . gegebenen Anregung wegen Entschädigung der
Bidiensteten von privaten Unfallveificherungs - Gesellschaften
keine Folge zu geben , die in ihrem Erwerbe durch das Gesetz
vom 6 Juli d. I . schwer geschädigten Beamten und Berufs -
Vertreter der privaten Unfallocrsicherungs - Gesellschaften zu ent -

jchäO ' g-n seien und die Staatsregierung auffordern , einen
G setzentwurf , welcher die Enlschädigungsfrage nach den Grund -
uiyen des Rechts und der Billigkeit regele , noch in dieser
Eesfion dem hohen Haufe in Vorlage zu bringen .

Dommunsw .
. ( Außemdentliche Magistratssttzung am Dienstag . )
Der Etat für das Gemeindeschulweien ist vom Magistrat in
Ausgabe von 6,730,650 M. festgesetzt worden , gegen eine Ein -
vabme von nur 61,751 M , so daß ein Ueberschuß von

%668,899 M. aus Gemeiademitteln gewählt werden muß .
! >ur Zeit sind 146 Rektoren angestellt , denen noch laut Etat
10 neue Stellen hinzutreten sollen . Diese zusammen 156 Rek -

tpren erfordern ein Gehalt von 535,920 M. Ebenso ist die
Zahl der ordentlichen Lehrer von 1484 auf 97 neu anzustellende
« drcr zu erhöhen . Das denselben iim - 36 Hülfslehrern zu
iahlende Gehalt beträgt 1,113,675 M , für Unterrichtsmittel
?verden erforderlich 73 464 M. , für Heizung , Erleuchtung und
Äiffe , verbrauch 211,544 M. , an Miethe für Schullokalitäten
fa Privathäusern 320,366 M. ; der Turnunterricht beansprucht
{00. 700 M. Außerdem sind noch für den Uaterricht der auf
Mtin der Kommunen in Prioatanstalten untergebrachten
�lbüle », sowie für den Unterricht blödsinniger Schüler
r,7T0 M. erforderlich. — Der vereinigte Etat des Arbeits -
Hauses und der beiden Asyle für Obdachlose in der Palisaden -
M Friedenstraße schließt ab mit einer Einnahme von 112,406
• W« ! und einer Ausgabe von 423,148 M. , es ist daher ein
Zaschuß erforderlich von 210,722 M. Die Verpflegung der

J?auSlmge beansprucht die Summe von 281,500 M. , welcher

Sjj Arbeitsverdienst derselben von 96,200 M. gegenüber steht .
Hausbedürfniffe berechnen sich für alle 3 Anstalten auf

„l - 86,000 M. — Die Ausgaben siir die Waisenverpflegrings -
�(wlteii in Rummelsburg und in der Alien Jakobsstr . beläuft sich
»sich dem Etat für 1335/86 auf 915399 M. , wovon auf die

�aisenverwallung 843 399 M. entfallen . Von letzterer Summe

ch�ben für in Pcivatpflege gegebene Kinder 569 332 M. ge -
Ifvl' , während die Verpflegung der in oben erwähnten An -

-�lten untergebrachten Kinder 130 960 M. beansprucht . —

Etat für den Administrationsfonds der städtischen Spar -

schließt im Ordinarium der Ausgabe ab mit 923 M- , in

�sten so ,
" murmelte O' Brian für sich , und sein Antlitz

Q9l>r einen Ausdruck tiefer Niedergeschlagenheit an .

» „ Er soll in Indien gefallen sein ! " fuhr Fritz fort .
' - In Folge dessen hat sein Vater über seine Erbschaft an -

�wenige Dispositionen getroffen . "
„ Sein Vater hat ihn verstoßen , verflucht ! Nicht

fragte O' Brian . . . , �
. „ Das weiß ich nicht , doch unmöglich war s nicht . Der

. w Rodenburg Hit kein Herz für seine Verwandten , das
� " seinem Bruder , mernem Vater , bewiesen . "

�' Brian schwieg nochdenkend . Es entstand eine

•stlere Pause, welche endlich von Fritz unterbrochen wurde .

, . - . Herr Graf, " sagte dieser , „ich benutze die Gelegen -
dieses Beisammenseins heute , um mich von Ihnen zu

"Abschieden- ,
L- „ Sie wollen fort ? " rief der Graf , „ Sie wollen nicht
Akr bleiben ?"

. „ Meine Anwesenheit ist jetzt nicht mehr nöthig , Herr
und die Sorge für meine fernere Existenz erfordert

' ve Anwesenheit in Blackfield . "
». . " Sie dürfen auf keinen Fast jetzt fort . Jagte der

„ Sie müssen bleiben , bis ich ganz hergestellt bm ;

w- n " " 4 der Herr Baronet wird mir die Freundschaft er -

ich fv lange hier zu verweilen im Schlosse . So bald

stark genug fühle , beabsichtige ich eme Jagd zu

it . Anstalten, und fie beide müflen derselben beiwohnen .

töji

LT UÖ' und . Herr Doktor , lioie muffen rrrnr, . , �. u» «

C} ' " ne Wildschweinsjagd im schottischen Hochgebirge .
erst werden Sie begreifen können , woher es kommt ,

Sanv. • Schotte kein höheres Vergnügen kennt , als die

�bn i " seinen Gebirgen . Herr Baronet , ich verspreche

Cl " eine Jagd , wie Sie selten hier einer beigewohnt

Cck. . , "' krden. Mein Revier hat das beste Wild in ganz

tem . �and , meine Meute ist die beste in allen drer Konig -

» »f rÄ
Ed"' Herr Baronet , er nimmt den Kampf mit dem stärksten

allein auf . "
"Ich zweifle nicht, " antwortete O' Brian , „ daß eine

Summa also mit 183565 M , für Geschäftsbedürfnisse 36241
Marl . Doch bemerkt das Kuratorium der Sparkasse , daß die
wirklichen Ausgaben wahrscheinlich sich bedeutend höher ge -
stalten werden , da verschiedene neue Einrichtungen , welche im
Laufe deS EtatsjahreS in Wirksamkeit treten sollen , verschie -
dene , zum Theil nicht unwesentliche Ausgaben erfordern wür -
den , welche zur Zeit noch nicht annähemd festgestellt werden
könnten f es würden demnach innerhalb des Etatsjahres erbeb -
liche Nachforschungen nothwendig werden . Die eigenen Ein -
nahmen des AdmrnistratlonSfonds betragen 49 643 M , dar¬
unter 46 643 M. Reinertrag des Grundstückes Klosterstraße 63 ,
der aus dem Geschäflsgewinn der Sparkasse zu entnehmende
Zuschuß beträgt daher 133 922 M. — Der Besuch der Unter -
sckunda des Königstävtischen Gymnasiums hat sich derartig ge -
steigert , daß eine Theilung der Klasse in zwei aleichlaufenve
Abtheilungen dringend nöthig erscheint . Der Magistrat hat
beschlossen , diese Theilung mit vem 1. April 1885 eintreten zu
lassen . _

I o k » l e s .
Fortschrittliche Bcrsammlung . Auf vmizen Sonntag

war nach Kteine ' s Restaurant , Gerrchtsstraße 10, eine große
Wählerversammlung einberufen worden , die nur
„ von einigen dreißig Personen " besucht war . Der
fortschrittliche Kandidat , Porzellanarbeiter B e y . entwickelte in
kurzen Zügen sein Pr gramm . Die Versammelten bestanden
zumeist aus fortschritlltchen Vettrauensmännern . — Dies be¬
richtet die „ Berliner Zeitung " , die doch gewiß eine forlschritt -
liche Versammlung nicht „untertreibt " .

Die Verwaltung der Großen Berliner Pferdebahn
hat mit Rücksicht auf die durch das bevorstehende WeihnachtS -
fest bedingte VeikehrSsteigerung folgende Einrichtungen ge -
troffen : Vom Zoologischen Gatten aus werden in den ver -
kehrsreichen Mittagsstunden von 11 einhalb bis 3 einhatb Uhr
Extra wagen nach dem Spittelmarkt befördett , die eine roth -
weiße Signalschnbe und die Bezeichnung ihres Ausgang - unv
Endpunktes im Schilde führen : Dann werden vom 11. d. M.
die Wagen der Linien Äülowstraße , resp , Hafenplatz —Köll -
nischer Fischmarkt , die während der Dauer der Weihnachtsmcffe
nur bis zum Rothen Schloß expedirt werden können , in Zeit -
räumen von 4 resp . 5 Minuten verkehren . Wir bemerken

gleichzeitig , daß die auf der Linie Zoologischer Garten —Holz -
matttstraße zum Zwecke des Theaterbesuchs eingelegten Wagen
nach wie vor um 5,45 und 6 Uhr Nachmittags vom Zoologi -
schen Garten ausgehen und um 6 resp . 6. 25 Uhr den Lützow -
Platz erreichen . _

N. Die neue Tramwatfbahn an der Strecke des ver�
längerten Kurfürstendamm bis zum Grunewald - Haleniee ist
gestern fertig gestellt worden und wird Ende dieser Woche ,
nachdem die baupolizeiliche Abnahme stattgefunden hat . dem
Verkehr übergeben werden . Die Bahn ist von der Berlin -
Charlottenburger Bauverein - Aktien - Gescllschaft erbaut worden -
Die neue zwerzylinorige Tramm ay - Mafchine ist in der Borstg -
schen Fabrik erbaut ; ein Personenwagen , der vorläufig auf
Probe eingestellt werden soll , ist in Hamburg verfettigt und
vorgestern auf der Hamburger Bahn verladen worden . Der
Peisoncnwagen ist bedeutend größer als die gewöhnlichen
Pferdebahnwagen und enthält vorn und hinten auf größerem
Perron eine bedeutendere Anzahl Stehplätze . Vorläufig ist
man damit beschäftigt , eine Pumpstation für die Maschine auf
dem Depot zu errichten .

Eine seltsame Geschichte wird der „ Neuen Ztg . " als

verbürgt wahr erzählt . In einer hiefigcn Bürgerfamilie feierte
die jüngste Tochter des Hauses ihren sieb . mzehnten Geburtstag ,
fie hatte zu diesem Zweck eine Gesellschaft junger Freundinnen
zum Kaffee geladen , unv alle gaben sich der fröhlichsten Stim -

mung hin , als eine der Damen plötzlich nef : „Ach, wie schreck -
lrch — wir find dreizehn . " Trotzdem man aufgeklärt darüber

zu lachen versuchte , wurde eS sehr ungemüthlich , bis die Ent -
deckerin der ominösen Zahl den Vorschlag machte : „ Wir wollen
würfeln , und wer den niedrigsten Wurf ( Hut , soll die Gesell¬
schaft verlassen . " DaS GeburisiagSkind remonstrirte — eS balf
nichts , die zwölf weiblichen Gäste begannen zu würfeln . Eine
kleine Blondine hatte Zwei geworfen und sich bereits restgnirt
erhoben , um die angenehme Gescllschast zu verlassen , als die
jetzte , eben jene abergläubische „ Dreizehnzählerin " , gleichfalls
Zwei warf . Bei dem nun e. folgten Entscherdungswurf gewann
die kleine Blondine , und die Dreizehnte machte sich reisefertig .
Das allgemeine Bedauern lehnte sie mit den Worten ab , es

sei besser , um einen Geburtstagskuchen zu kommen , als um das
liebe Leben . Alle Aufforderungen , dem Aberglauben doch Trotz
zu bieten , lehnte fie ab , und nach zärtlichen Küssen und herz -
lichcm Händedruck von zwölf lieben Genossinnen enteilte sie mit
dem Versprechen , morgen zur Nachfeier sich am Kuchen schadlos
halten zu wollen . Sie kam eher zurück , als gedacht . Kaum

fünf Minuten später wurde die kleine Gesellschaft durch heflrgeS
Läuten an der Etagenglocke gestört , zwei Herren , die zufällig
den Hausflur detreten hatten , brachten das junge Mädchen
dorthin zurück , von wo sie es hatten soeben herkommen sehen .
Die Unglückliche war an der obersten Stufe der Treppe auS -

Jagd in Ihren Revieren ganz besondere Vorzüge hat , Herr
Graf ; doch fürchte ich, meine Anwesenheit hier nicht allzu
lange ausdehnen zu dürfen . "

„Wahrscheinlich gestattet Ihnen Ihr Urlaub nicht
längeren Aufenthalt ? " bemerkte Agathe .

„ Der Urlaub wäre kein Hinderniß, " sagte der Baronet ,
„ wenn ich die Ueberzeugung haben dürfte , nicht aufdringlich
zu erscheinen . . . "

„ Sie sind mir ein willkommener Gast , und verpflichten
mich zu ganz besonderer Freundschaft , wenn Sie Ihren
Aufenthalt so weit ausdehnen , als Ihr Urlaub Ihnen ge -
stattet, " fiel Graf Donuil ein .

Er ließ nicht nach , bis O' Brian ihm durch einen Hand -
schlag das Versprechen gegeben hatte , da zu bleiben , bis

feine Gesundheit ihm die Thcilnahme an einer Jagd ge -
statten werde ; und Fritz sah sich genöthigt , dasselbe Ver -

sprechen zu geben . Als die Tafel aufgehoben war , erschien
der Haushofmeister , um dem Gaste seine Zimmer anzu -
weisen .

„ Herr Do ' tor Rodenburg . " wandte sich O' Brian im

Gehen an diesen . „ Sie würden mich verbinden , wenn Sie

mir noch ein Stündchen Ihre Gesellschaft schenkten . Ich
höre gern von Deutschland sprechen und der Vater Felix
Rodenburgs interessirt mich . "

„ Das nimmt mich Wunder, " versetzte Fritz lächelnd .
„ da Sie eben nur den Namen vorübergehend in Indien
hörten . Doch begleite ich Sie gern , Herr Baronet , oder

noch besser , ich führe Sie auf mein Zimmer im Donald -

Thurm , wo ich Ihnen zugleich meinen Freund und Pathen
Habicht vorstellen werde . Dort plaudern wir von Deutsch -
land und unseren Bekanntschaften daselbst , so lange Sie

wollen . "
O' Brian nahm den Arm des Doktors unter den sei -

nigen , und Beide begaben sich in das Stuart - Zimmer deS

Donald - Thurmes , wo Habicht bereits wartete . Als der

Baronet O' Brian nach einer Stunde sich entfernte , um sich

zur Mittagstafel umzukleiden , schied er mit den Worten :

„ Herr Doktor Rodenburg , lassen Sie uns Freunde
sein ! "

geglitten und so unglücklich hinabgestürzt , daß fie schon nach
wenigen Minuten eine Leiche war . Wäre fie im Freundeskreise
geblieben unv häkle dem Aberglauben getrotzt — wer weiß , ob
dies Unglück sich ereignet hätte .

Bei den WasserrohrlegungSarbeiten in der Neuen
WilhelmSstraße , in ver Nähe der Mai schall - Brücke , ist eine
Eprengkugel von 8 Zentimeter Durchmesser l1/ - Meter tief in
der Erde gefunden worden . Die Kugel kann dort schon lange ,
vielleicht über 100 Jahre , gelegen haben , denn der Holzzünder
war ziemlicy vermovett uns das Füllpuloer so zersetzt , daß eS,
angezündet , nur ichwach glimmte . An derselben Stelle sollen
früher auch Vollkuaeln gefunden sein , und es ist möglich , daß
dieselben be der Beschießung Berlins durch die Rassen und
Oesterreicher im 7jährigen Kriege hier in die damals breitere
Spree gefallen find .

Mit der Fertigstellung der gegenwärtig im Ba « be -
findltchen Unterführung der Bortstrahe unter den Bahnhof
ver Berlin - Potsvam - Magveburger Eisenbahn werden in dem
Betriebe der Stadt - und Ringbahn auf der Strecke Schöne -
berg - Potsdamer Bahnhof wesentliche Veränderungen eintreten .
Die gegenwärtig in der Nähe der Kolonnenbrücke befinvliche
Hallestelle Sböneberg wirv dort eingehen und wiederum nach
dem allen Bahnhof der Stadt - und Rmgbahn hinter Schöne -
berg verlegt werden . Für die jetzige Haltestelle Schöneberg
wird eine andere in unmiittlbarer Nähe der im Bau begriffe -
neu Unterführung hergestellt werden . Lie Züge ver Stavt -
und Ringbahn werden dann nicht mehr von Schöneberg in
den Potsvamer Bahnhof einfahren , sondern , wie früher , in
Echönederg halten und die nach dem Potsdamer Bahnhof
fahrenden Passagiere absetzen , die hier in die Lokalzüge der
Berlin - Potsdam - Magd : burger Bahn umsteigen . Diese Züge
weiden dann sämmtlrch vott anhalten und sowohl die für diese
Richtung , als für die Richtung nach Potsdam mit BilletS ver -
sehenen Paffagiere aufnehmen .

N. Groß Feuer . Ein intensiver Feuerschein über dem
Osten Berlins verkündete hmte Morgen in der 6. Stunde
abermals den Ausbruch eines großen Feuers . Der Brand heerd
war das Koloffal - Gmndstück , vaS sich zwischen der Krauts -
straße 4 —5 , Mar' osstraße 19 und Blumenst . aße 32 hinzieht ,
resp . mehrere in einem Dort befinvlichen großen Fabrikgebäude
untergebrachte industrielle Anlagen . Nach ven durch persönliche
Recherchen festgestellten Details ist die Entstehung des BrandeS
folgenderweise zu erklären . Gestem Abend gegen 3 Uhr war
in der Teppichweberei von Baader , die sich in der zweiten
Etage des deregten Fabrikgebäudes befindet , durch die Explo -
fion einer Petroleumlampe ein Webestuhl in Brand geratheu
und so auch die Decke in Mitleidenschaft gezogen worden .
Die requirirte Feuerwehr hatte etwa eine Stunde mit Ab »
löschungsarbeiten zu thun und verließ sodann die Brandstelle ,
in der Annahme , daß das Feuer vollständig gelöscht sei . Allem
Anschein nach muß jedoch das Feuer unbemerkt in der Weberei
weiter geglimmt haben , denn gegen 5 Uhr früh , bemerkte der
auf dem G. unZstllck stationirte Privatwächter Dunkel , daß es
abermals . in ver Teppichweberei von Baader brenne , und ver -
anlaßte derselbe sofort die abermalige Alarmirung der Feuer «
wehr . Beim Eintreffen der ersten Spritzen hatte der Brand
bereits ganz bedeutende Dimenstonen angenommen . Das Feuer
hatte fich von der Teppichweberei auf Vre daneben befindliche
Waschanstalt von M- nasch , ebenso aus die Mttallschleiferei von
Wisch und schließlich auf den über den genannten An -
lagen befindlichen Modellboden der Eisengießerei „ Vulkan "
L. Wolff u. Co . ausgedehnt . Obwohl sofort vier
Dampfspritzen und mehrere große Handdruckipritzen
sowohl von der Blumenstraß : her , wie von der Kiaalsstcaße
aus , das entfesselte Element angegriffen , so konnte nicht ver -
hindert werden , daß auch der Dachstuhl des Fabrikgebäudes
ein Raub der Flammen wurde . Nich übermenschlicher zwei¬
stündiger Arbeit gelang es den Lösch mannschast - n , nachdem
allervings die Teppichsadlik und die Schleiferei fast vollständig
ausgebrannt waren , und die Waschan aalt wie ver Mooelldoden
ziemlich namhaften Brandschaden erlitten hatten , vem Feuer
ein energisches Halt zu gebieten . Geringen Brand - und W asser -
schaden hatte auch die unter den brennenden Räumen befind -
liche Buntpapierfabrik von Frank und Voß , sowie die Sarg -
tischlerei von Klee erlitten , während die übrigen industriellen
Anlagen , wie die Wäschefabril von Cohn und Ellenburg , die
Hechielschneioerei von Meyer , die Holzfräserei von Vieweq und
die Kammfabrik von Schröder , nur durch eine starke Brand -
mauer vor einer Mitinvrandsetzunz bewahrt worden waren .
Der Schaden ist , wie uns der Eigenthümer des ganzen Grund -
stücks , Herr Bankier Siegheim , mittheilt , ein gan , enormer .
Unter den Modellen der Eisengießerei „ Vulkan " , die zum
größten Theil noch Herrn Sicgheim gehören , ist allein für
15 —20 000 M�rk Schaden angerichtet worden , während der
Schaden in der Teppichweberei noch gar nicht festzustellen und
in der Waschanstalt sehr viel Waich : verbrannt fern soll . Als
hauptsächlich betheiligt , wirv , soweit eS fich um Bersicherungs -
gesellschaften handelt , der Londoner Phönix genannt . Die
Aufräumungsarbeiten begannen gegen ' | #9 Uhr und dürften
fich voraussichtlich noch während des ganzen Vormittags hin -
ziehen . In ver Goldleistenfabrik von Methlow , Käp nickerstraße

Fritz schlug von Herzen in die dargebotene Hand des
Baronets .

_ _ _

Vierundzwanzigstes Kapitel .
Mehr als eine Woche verging , bevor Graf FerguL

M' Donuil im Stande war , das Zimmer zu verlassen .
Habicht hatte sich indessen redlich bemüht , die Gäste im
Schlosse zu zerstreuen . Er hatte mit ihnen Spazierritte
unternommen und ihnen das weite Gebiet und die Herr «
lichen Jagdgründe von Donuil gezeigt ; er hatte mit ihnen
die höchsten Höhen der Berge erstiegen , um ihnen alle »

BemerkenSwerthe der Gegend , so weit das Auge reichte , zu
erklären .

Trotz dessen aber würde sich Mr . O' Brian sicherlich
gelangweilt haben , wenn nicht Tag und Nacht etwas seine
Gedanken beschäftigt hätte — die Komtesse Agathe . Ein

Gefühl , von welchem er sich keine Rechenschaft geben konnte ,
zog ihn unwiderstehlich zu ihr . War das der Zug der
Liebe ? Ober sagte ihm eine innere Stimme , daß das Ge -

heimniß seines Lebens einst durch dieses enaelgleichz Wesen
seine Lösung finden werde ? Wie mit Zauverletten hielt es

ihn gebannt , und sie — sie vermied es , ihm zu .
begegnen . Nur äußerst selten hatte er das Glück , sie
an der Tafel zu sehen . Sie ließ sich meistens
durch Unwohlsein entschuldigen und benutzte, wenn
sie sich einmal einen Augenhlick der Gesellschafl widmete ,
die erste Gelegenheit , um sich seinen sehnsuchtsvollen Blicken
zu entziehen . Sie saß in ihren Gemächern , ihre Wange
an die der Miß Eton gelehnt , und weinte , weinte heiße
Thränen , von denen Niemand etwai wußte , als sie uni »
die Freundin . "

„ Wie beklage ich Sie von ganzem Herzen, " sagte einst
Miß Eton , „ können Sie sich denn nicht entschließen , theuerste
Komtesse . . . ? "

„ Nie , nie ! " unterbrach sie Agathe .
„ Und dennoch sehe ich, welch ' tiefen Eindruck der Ba -

ronet O Bnan auf Sie gemacht hat, und nicht minder als
S. e , dauert mich der zunge Mann . Er ist eben so Unglück -
lrch wie Sie !

(Fortsetzung folgt . )



109 » , war gestern Abend gegen 6 Uhr ein Feuer entstanden
und zwar dvdmck , daß eine Quanliiät Lock übergekocht war .
Beim Eintreffen der Feuerwehr war der Brand bereits von
Arbeitern der Fabrik gelöscht .

Eine VergiftungSgeschichte . Ein hiefiger Ar >t erhielt
von einem Freunde bei cmcm Krankerbesuck eire Flasche feinen
Maraschino - Liqueur geschenkt und bemerkte bei seiner beim -
kehr , dah er fie in seinem Miethe - Tokrorwagen vergcffm hatie .
Sofort schickte er einen Tienstmann zu dem Flbrhcrin . Damit
er ihn nickt in Versuchung führe , sagte er ihm in sebr ernstem
Ton : „ Nehmen Sie sich mit der Flasche in Acht , sie enthält
ein sehr schön schmeckendes , ober g fährliches Gift ! " Nach einer
halben Stunde kam der Dienstmann , an allen Gliedern zit -
ternd , zurück — mit da ha blccren Flasche : „ Ach , Herr Dok -

tor , drei Kutscher liegen im Sterben . " Der Herr Dokwr

mußte ihnen nur schnell ein Gegengift verschreiben — e» soll
ein Gilka gewesen sein — sonst wä . en sie an der Einbildungs -
angst gestorben .

Stenographen und Redner . Die hoben Anforderungen ,
welche das Parlament an die mit der Aufnahme drr Reden
betrauten Stenographen stellt , haben in einem Vortrage , mel -
chen der Reichstags Abgeordnete Herr Lüvers im Stolje ' schen
Stenogrophenverein zu Berlin vor einiger Zeit gehalten hat ,
eine eingehende Würdigung erfahren , und diese dürfte um so
schwerer ins Gewicht fallen , als Herr LüderS selbst die Dinge
Jahre lang praktisch versucht hat und sein Urthcil daher den
Werth der Sachkunde bearspiuchen darf . Was Herr Lüders
über die Agilität des Geistes , die leichte Beweaung der Ge -

danken , die leichte und dabei genaue Rezeption dessen , was gehört
wird , die manuelle Fertigkeit und die hohe allgemeine grürd -
liche Bildung — alles Erfordernisse , welche an den

Stenographen gestellt werden — sagt , ist durchweg umweisel -
hast richtig ; aber auch das nicht noch nicht einmal aus , um
ein guteS Referat zu verbürgen . Im preußischen Abgeordneten -
hause hat ein Minister einmal mu Recht gesagt , wenn er vor
die Aufgabe gestellt würde , einen korrekten Bericht über die

Verhandlungen des Hauses zu liefern , so müßte er für jeden
Berathungsgegcn stand mit einer Anzahl sackverständiaer geheimer
Räthe auf der Tribüne erscheinen . Von den Berichterstattern
wird verlangt , daß fie über jeden Gegenstand , über jede tech -

mische Einzelheit , über welche ein Redner spricht und die oft
der großen Mehrzahl der Abgeordneten selbst unverständlich
bleiben , ein genaues und korrektes Referat liefern ; jeder
Fehler , der oft nicht einmal auf eigenes Verschulden , son -
dem , namentl ' ch im Reichstage , auf mangelnde Akustik ,
Unruhe im Hause oder taS leise und undeutliche Oc -
aan des Redners zurück zu führen ist , wird unnach -
fichtlich auf Rechnung des Stenographen gestellt . dem

man keine Entschuldigung gelten läßt . Gegen die Bericht -

erstattcr auf der Journalrftentribüne find die Stenographen im

Hause noch in einer benndenswerthen Loge ; denn einmal stehen
fie mitten im Hause selbst , leiden also vre ! weniger von den

mannigfachen Geräuschen , die auf der fast zwei Stock hoch be -

legenen Tribüne sich so zu sagen konzentrirt bemerkbar machen ,
dann aber steht es ihnen frei , sich unmittelbar in der Nähe des
Redners aufzustellen . Und doch mußte vor einigen Tagen die
JRordd . Allg . Ztg . " eine ganze Anzahl von Ergänzungen und

Berichtigungen dcs Stenogramms der Reden des Reichskanzlers
bringen . Nack allrdem ist es um so donkensmerthcr , in dem

Vortrage deS Herm Lüdeis einer undefangenm Darstellung der

TbStigkeit der Berichterstatter zu begegn . n, welche , wie . Herr
Lüders hervorhebt , noch immer nicht annähernd genug geschätzt
wird .

Vor einige « Tage « nahmen wir schon einmal Veran -

lassung auf einen Weibnochls - Katalog hinzuweisen , der schon
wegen seiner Uebcistchklichkeit und schönen Ausstattung allge -
merne Beachtung verdient . Da der Bezug mrt kemerlei Kosten
verknüpft ist , so empfeblrn wir allen , welche für Kinder und
Erwachsene nützliche Spiele oder delehrende Apparate , die

gleichzeitig die mannichfachste Unterhaltung bieten , zu Weih -
nachten kaufen wollen , sich einen solchen Katalog durch Post -
karte von der Leipziger Lehrmitlel - Anstalt in Leipzig zu ver -

schreiben , _

Gencdts - Aeituug .
Körperverletzung Der Schuhmacher Lehmann und sein

Geselle Paschke standen am Dienstag unter der Anklage der

Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges . Herr
Lehmann ist augenscheinlich aufs tietste gekränkt ; denn er be -
tritt die Anklagedank unter lebhaften Gestikulationen . — Präs . :
Sie find angeklagt , Ihrem Nachbar Rietz in der E . . . straße
am 31 . Oktober mit einer Flasche und einer RaSpel Körper -
Verletzungen beigebracht zu haben . Was haben Sie zu sagen ?
— Avgekl . Lehmann : So was kann auch nur Rietz stch aus -
denken . Wissen Sie , der Mann verfolgt mir ja mit einem

Haß , das ist ja gar nickt mehr schön . — Präs . : Dann erzählen
Sie die Sache , aber möglichst ruhig . — Angekl . : Da soll der
Deibel ruhig bleiben . Die Galle muß einem überlaufen !
Also wir haben sonst immer bei Rietzen uniere Schrippen ge¬
kauft . Nu haben wir aber manchmal Schwaben drin gefunden ,
und da wir keine Liebhaber von solchem Braten find , so haben
wir Rietzen unsere Kundschaft entzogen . Und wir essen waö

zusammen ! Natürlich wird Rietzen so waS nu ärgern , und
er legt sich nu aufs Ch' kaniren . So stellt er sich denn vor
meinen Keller und schreit : „ Lehmann , Schuster , wie schmecken
meine Hühner ? " Wo er nämlich allen Leulen erzählt , ich habe
ihm seine Hühner gestohlen , waS er mir mal erst beweisen soll ,
wo ich ihn denn auch schon angeklagt habe , und denn mit die
Handgreiflichkeiten , wo ick dem Herrn Staatsanwalt gestern
schon die Anklage zugestellt habe , weil er mit ' s Bcil auf mir
zugekommen ist , wo ich meine Zeugen zu habe , und wenn Sie
wollen , stelle ick Ihnen noch drei Zeugen . Also , wer ist der
Schläger ? Er ist es und nu will er uns reinlegen , aber man
imm - r sachte , davor find wir Berliner ! Und denn am
21 . Oktober ! Wer hat denn da gehauen ? Rietz hat en dicken

Bambusstcck in der Hand gehabt , den er heute noch trägt .
Den bat er auf meinen Kopf gehauen . Soll ich wir so wat

gefallen lassen ? Sie können ickon die Gemeinheit daraus

sehen , daß er mit ' ne Gans ankommt , die er sich auf ' n An¬

dreasplatz gekauft hat , und denn stellt er stch vor mein Fenster
und kiopit die Gans immer auf ' n Rücken und schreit : „ Leh -
mann , Sckuster verflüchtigter , die ist nicht gestohlen ! WaS
macht der Hohn ? Kräht er noch ? " Na , da simze ich denn

rauS , Paschke als ehtticher Geselle , der seinem Meister beisteht ,
immer feste mit , Rietz läuft in seinen Laden und haut von
drinnen immer mit ' s Bambusrohr nach draußen raus . Na , da

haben wir uns denn auch nickt mehr scharttit Nickt wahr ,
Paschke ? — Paschke : So ist es . Wie ich nach Svirilus ging ,
kam Rietz schon mit seine dumme Gans an , tanzte damit immer

vor dem Keller herum und schrie immer zu : „ Sckuster Leh -

mann , daS Gänseken wird mal schmecken ! Die ist nicht ge -

stöhlen , die ist reell gekauft ! " — Durch die Beweisaufnahme
wurde festgestellt , daß beide Angeklagte Herrn Rietz durch

Werfen mir einer Flasche , resp . dmch Schlagen mit ver Raspel
verwundet hatten , und daß die Schläge mit dem Bambusrohr
nicht von Rietz , sondern von seiner schöneren Hälfte herrührten .
Rietz erklärte letzteren Umstand damit , daß er zu angetrunken
gewesen sei, um stch selbst vcrtheid ' gen zu können . Der Staats -
« mwalt beantragte je 1 Monat Gefängnis ; der Gertchtkbof
Ueß es jrvrch w. tt Rücksicht auf die ganze Scchlage bei 30 M.
Geldbuße für jeden Angeklagten bewenden .

Kreiberg . 2. Dezember . Gestern und heute veihandelte
das hiesige Schmurgericht über 8 B erg a k ad c m iker wegen
eines rn der Nacht zum 1. Juli d. I . gelegentlich des dies -
töbr ' gen Retterschußens inszenittru Tumulis D' e Anklage
iautel au ! thatlichen Widerstand gegen Pvlizeibeamt . ' ,
Aufruhr , Rubestöruno und Benmt - nbeii - iNi .

gung . Der Staatsanwalt Dr . Meier betonte in seinem
Ploivoqer , daß die Sckutzmannsch st sich bei dem ganzen Vor -

gange durch Eneraie , Takt und strenge Pflichterfüllung aus -
gezeichnet bade . Ter Redner behoup' eie , im G gensatz zu den
Vertbeidigein , daß stiben drr Argekloglen stch dcs Aufruhrs
schuldig gemacht hären , indem sie sich verbanden , um unter

Anwendung von Gewalt , ihren wegen des Exzesscs in dem
Svö . ke ' schen Zelt verhafleten Kommilitonen zu b- freien . Die
Geschworrnen bejahten sämmtliche Schuldfragen ,
eikunntcn aber w ch milvernve Umstände an . Der Wahlspruch
lautete für drei Angeklagte auf je 7 Mw ate G fängniß und
1 Wocke Hafr , für einen auf 3 Wochen Gefängniß und 1 Woche
Haft , für zwei auf je 6 Monate Gefängn . ß und 4 Tage Haft ,
für einen auf 7 Monate Gefängniß . Wie verlouiet , wol . en
die Veruitbeilten ein Gnadevgeiuch an den König richten ,
damit die G>fängnißst,ofe in Fesiungshait umoeändert wirde .
— Gewiß ist es zu bedauern , daß acht junge Leute jidenfalls
in übermüthiger Summung solcke Vergehen begangen haben
und nunmehr im Gttängriß dalür büßen sollen . Tie Slrafe
srltst ober ist eine ungemein milde zu nennen . In ähnlichen
Fällen find Arbeiter mit drei bis fünf Jahren Gefängniß ,
ja mit Zuchthaus bestrast worden .

München . Der 21 jährige Dienstknecht Ulrich Plöckinger
von Nudersatlling wurde am 4. Juni zu Landshut wegen
groben Unfugs zu einer unbedeutenden Strafe veruithe . lt ,
während fein Gegner freigesprochen wurde . Hierüber ergrimmte
er so, daß er e. klärte , er müsse Jemand ermorden . Diesen
gräßlichen Ausspruch verwirklichte er , indem er das vierjährige
Töchtercken des Bauern Gelting « an einer Mauer zer -
schmetterte . Das Scheusal wurde vom Schwurgericht in
Nleverbaiern zum Tode verurtheilt .

Arbeiterbewegung , Weeeiue uuä

Gerssmmlungeu .
K. Eine öffentliche Versammlung d « Album - Aibeit «

welche am Montag Abend im oberen Saale der Feuerstein ' schen
Restauration , Alte Jakobftr . 67 , unter dem Voifitze des Hrn .
Freudenreich mir Verhandlungen üb « die Lohnbewegung in
der Album - Brancke sich deschofiigte , ob « verhältnißmäßig nur
schwach — elwa von 150 Tdeilnehmnn — besucht war , nahm
zunächst ein diese Angelegenheit betreffendes Referat des Hrn .
Mehneit be fällig entgeaen , worin dnselbe die Aufstellung und

Durchführung eines Minimal - Akkord - Tarifs und die Be -

kämpfung der sogenannten Kolonnenarbett wie der ungebühr -
lieben Weiterauedehnuug der Mädchenarbeit auf bisher den
Männern gewahrte Gebiete befürwortete - Der Unterschied in
den Siücklöhnen verschiedener Fabriken ist , nach Angabe dcs
Referenten , zur Zeit oft ein sehr bctiächtlichcr , so daß beispiels -
weise der Stücklohn für ein und dielelbe Arbeit zwischen 42
Mark ( als Marimalgrenze ) und 15 Mark ( als Minimalgrenze )
sich bewegt . Ein kleiner , durch Erhöhung der Löhne berbeige -
füdrter Aufschlag des WaarenpreiseS werde , wie der Referent
bemerkte , die Waare noch nicht unverkäuflich , reip . die Kon -
kmrmz mit auswärtigen Märkten noch nicht unmöglich machen .
Der Tischler Hur Rödel gab alS Korreferent in längeren Aus -

sührungcn Rarhichläge für das Vorgehen bei der Lohnbewegung ,
inoem er rvomög ich die Festsetzung und Jnneballung einer

Moximal - Arb . i szeil und die Forderung eines Minimal -
wowcnveldie , stes empfahl . Auf Antrag des Hrn . Schieß !
wu - de zur Ausarbeitung des Miniwal - Akto - dtarrf . ' eine aus
4 Tecktt - und Fertigmachern , 3 Klebern , 2 Schnittmackern , 2

Preßvergoldern , 1 Koulrssenschneiv «, 1 Stanzer , 1 Leisten -
wacher und 1 Pappschneider bestehende Kommission gewählt .
Die Wahlen zu Verselben fielen auf die Herr . n Rauhu » , Schu -
wacher , Rath , D edel , Löick , Riischke , Bergemann , Schutz ,
Jacht , Grunert , Arnd , Jäckel und Köhler , die sich auf die vor -
genannten Branchen vertheilen .

d. Im Fachveret « der Schneider fielen in der gut be -
suchten Jabree - Generalversammlung am Montag Abend rn den
„ Arminhullen " die nach Erstattung der diversen flaffenberchte
u. s. w vorgenommenen statuarischen VorftandSwahlen auf die

Herren Täterow zum ersten und Prudler zum zweiten Vor¬

sitzenben , Reichert und Sckmidt zu Schnftführem , Zilim und

Frenze ! zum ersten und zweiten Kasstrer . Biesel und Reinhard
zu Beisitzern , Mar ecke, Hartfuß und Gedatus zu Revisoren .
In seinem Jahresbericht üb « die Vneinithätigkeit wies Herr
Täterow besonders auf die ständig zunehmende Vergrößerung
und Brüche der Fachschule deS Vereins und auf den in Bälde

bevorstehenden Anschluß deS Vereins an den vor einiger Zeit
auf dem Gothacr Schnnder - Kongreß ins Lebm gnufenen
Zrntialvcrband der deutschen Schneider hin . Auch forderte er

zu reger Betheil gung an die im Entstehen begriffene Produktiv -
genostenschast Berliner Schneid « auf .

d. Eine öffentliche Versammlung der Nadler und

ftn

3 . Klasse 171 . Königl . Prcuß . Lotterie .
Ziehung » um »0. Dljtmber ia »L

die ffirtolnne über 155 Mure find den herreffenden Numuireu
in Parenthese detgefagt .
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Siebmacher , deren hiesige Korporation etwa70A ' beItcr zählte
beschloß in einer gut desuchten Versammlung cm 6. d. M. in
den Arminhallen [ Kommandontmstraße ) auf Airtrag des Vor »
sitzenden uns Referenten , Herrn Kaufhold , behufs Földerung
der Kollegialität und der gewerkschaftlichen Jnteiesten die Grün -
dung eines „Fachoereins der Nadler und Siebmacher " , dem
sofort alle Anw ! senden , ca . 40 Mann , provisorisch als Mitglie¬
der beitraten , Der Verein wird auch die Hebung der sehr ge-
sunkenen Lohnverhältnisse in seinem Gewerk zu einer serner
nächsten Aufgaben machen . Wie der Referent auf Grunv einer
amilichen ftattstischen Erhebung « wähnte , betrogt der Durch -
schnitts - Wockenlohn der Nadler und Eiedmacher in den letzten
Jahren nur 16,50 Ml .

ü. Ter Verein zur Wahrung der Interessen der
Verlincr Kisteumacher pfloa am Montag Abend unter dem
Vo > sitze dcs Herrn Kaushvld für die betreffenden Arbeiterkleise
wichtige Verhandlungen über die ohne Aufschub zu bewirkende
Schaffung einer zunächst hauptsächlich die Kistenmachn Berlins ,
Äamturgs , Leipzigs und Nürnbergs umfassenden zentrallfirtea
Gewerkjchafisorganisation in Gestalt eines Verbandes der

Kistenmacher - Fachvereine od « Gewerkschaften , zur Herbeiführung
besserer Lohn - und Arbeitsverhältnisse . Der über diesen Gegen -
stand in beifällig aufgenommener Weise referirende Berufsgc -
nosse , Herr Hermann Müller , empfahl als Hauptmitiel zum
Zweck die Durchsetzung eineS veikürzten MaximalarbettslageS ,

beziehungsweise die Eistrcbung seiner Einführung durch Grselt
und ferner zum Behuke der deabficht ' gten Veibanvs - Grünvung
die Abbattung eines Delegirtentages der deutschen Krstenmachcr
in Bettin , so bald es nur möglich. Die Versammlung beschloß,
eventuell von hier einen Delegaten nach Leip . ig zu senden , « o

möglich auf gemeinschaftliche Kosten der Berliner und Leipziger
Berussgenoffen . Mit Hamburg , woselbst die lokale Organis »-
tion der Kistenmach « eine in jeder Hinsicht vortrefflich « fem
soll , sind die nöthigcn Verhandlungen bereits im Gang « und
in Nürnb - rg wird demnächst dasür Sorge getragen werden -
daß ein Gewerkschaftsoerein der dortigen Kistenmach « in '
Leben tritt , während in Berlin alle « aufgeboten Wersen soll-
den verzweifelten Etumpffinnn d « Masse der hiesigen Berufs -

genossen zu brechen und fie zum Mcssenanfchluß an den S# -
ein zu bewegen . Tie , wie beiläufig bemerkt sei , durchaus nw '

schwach , sondern von ca . 150 Theilnehmern besuchte Versarnin -
tuna von Vereinsmitgliedern nahm eine zu Gunsten der Bor-

schlage des Referenten sich aussprechende Resolution cmstimmlg
an . Dieselbe soll sofort den Hamburger und Leipzig « Kiste »-
machern resp . deren Vereinen mitgetherlt werden .
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Gemeinnütziges .
Aufbewahrung der Milch . Bei der Aufbewahrung %

Milch muß man Licht und Wärme abhalten ; sie wird soivo�
durch das eine als auch durch daS andue leiwt sau « . Um

Veroindung des Käscstosses mit dem Soucistoff zu verhinder »-
siede man die Milch öfters urd zwar mmdenens einmal �
24 Stunden . In einem Eiskeller oder Eisschranke läßt D

die Milch sebr wohl einige Zeit lang gut aufbewahren .
zöge « wird das Gerinnen der Milch duich einen sehr geling�
Zusatz von dopveltkohlensamem Natron , welcher Zusatz g»�
unschärl - ch ist . Man darf zum Kochen der Milch leine bleiern� '
oder kupfernen Gefäße nehmen od « sie dann aufbewahren .

Eäurebildung im Magen - Um Säurebildurg im % I
gen zu veidüten , wodurch leicht and « e Kranlheiien d « S Mag' �
entstehen können , stelle jmam sich eine Mischung dar , b>steh' !7 I
aus gleichen Thülen : Magnesia , präx . Holzkohle und Rh«�
her , zerpulvere und vnmlsche dies gebörig . Von dieser . . r |
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sammensetzung nehme man täglich vor ocr Mahlzeit 2 Mal «»�1 SfWen
Kaffeelöffel voll und man wnd inne , daß diesem Vorauf » uugnjß
resp . Bitdn « eines Magenleidens feine folgenschwere
tung genommen ist .

Einiges über Butter und Käse .
rungSstoffe stammen aus der Mrlch , welch
unbedeutende Nahrhastiakeit erzeugt - Der Käse ist eine
substanz und entspricht dem Weißen des Etes . Die Butter

%
, »wendu

�f. 3

Diese beiden % I "gesehen
welche in ihnen die nl ?M

substanz und entspricht dem Weißen des Eies . Die Butler g ; -
das Fett und könnte den Eidotter vertreten . Beide zusaw/ » , '

genossen bilden also erst ein zweckmäßiges Nahrungsni ' L |
' 0

Die Butter ist niemals reines Milchfeit ,
abgesehen davon , daß sie aus

lammcngesetzt ist , noch etwas

fie schmackhafter und nahrhafter wild . „ , .
ab « hat , desto leichter wird sie sauer und ranzig . Um

areirajitu , lemorrn ,er «, d " ~ -
3 verschiedenea Fettarten J S 159

Buttermilch ( Käsestoff ) , w « «�' felho
Je m. hr KäsestofiZI ! �' - . das

yui , VlfiV WUW Jlt IUW4. 4, UllV tUUfllH- r( lP(
zu verhüten , wird die Butter wiederholt ausgewaschen 0 %F5I
{ /t - wshen rarschmolzen ( Echmalzhultei ) , wobei der gewonnene .,| i|
oben alS Butlerichaum absetzt . Um ranzig gewordene » » J

nieder schmackhaft zu machen , setze man auf l ' A Ktlog�l
Butter eine gute Messerspitze doppeltkohlensaures '
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R. 2i4 Donnerstag , bei 11 Dezember 1884 . i Jahrgang .

3st man auch der Polizei gegenüber �ver¬
pflichtet Zeugniß abzulegen ?

Leitender Grundsatz ist , daß Niemand verpflichtet ist ,
die Wahrheit zu sagen , wenn er sich dadurch selbst einer

mafbaren Handlung zeihen müßte , ferner , daß in Straf «

Wen nur der Richter (nicht der Staatsanwalt oder seine
�Hilfen) ein wahrheitsgetreues , ein durch Eid zu bekräfti -
gendes Zeugniß verlangen kann . Den Polizeibe -
' * ten ist Niemand verpflichtet wahrheits¬
getreues Zeugniß abzulegen .

Das Reichsgericht ( HL Strafsenat , Uttel v. 22 . 11 . 1883 )
W die in der lieberschrift aufgestellte Frage erörtert und

V in seinem Urtheil zur Verneinung derselben ge -
W' flt . Dem maßgebenden Erkenntniß des obelsten Gerichts -
Hofes lag folgender Thatbestand zu Grunde : Ein Dienst -
' "ädchkn, deren Liebhaber , Musketier F. , desertirt war , ver¬

weigerte einem Schutzmann Auskunft über den ihr bekann -

� Aufenthalt des F. Deshalb wegen Begünstigung an -

%t , wurde sie von der Strafkammer veruttheilt ; diese
Wm an , daß man zum Auskunftgeben der recherchirenden
Polizeibehörde gegenüber verpflichtet sei.

Auf die Revision der Angeklagten hob daS Reichsge -
dcht das vorinstanzliche Urtheil auf , indem es ausführte :
<, «ie St . - P. - O. hat im K. Abschnitt des ersten Buches

P 48 ff. zwar nicht mit ausdrücklichen Worten den Um -

lang der Zeugnißpflicht festgestellt , wohl aber die Auf -
Mung erkennbar gemacht , von welcher hierbei der

Gesetzgeber ausgegangen ist . In erster Linie kommt in dieser
Beziehung in Betracht , daß die Pflicht zum Zeugniß in eine

�üennbaie Verbindung gebracht ist mit dem Rechte der

�ehörde, die Erfüllung dieser Pflicht gegen den Vorgela -

s�en zu erzwingen . In § 60 Abs. 1 und in § 69 Abs.
und 2 sind die Mittel angegeben , durch welche der ord -

fJUngsinaßig Geladene , aber ungehorsame Zeuge zur

z flung fejner angehalten oder seines Ungehorsams
falber bestraft werden kann . Durch diesen unmittelbaren
nineren Zusammenhang beider Momente ist zum Ausdruck

Mracht , daß nach der Absicht des Gesetzgebers , so weit
' o Bestimmungen der Str . - Pr . - O. als die ausschließlich

Wbgebende Norm in Betracht kommen , die Pflicht zum

ö�ugniß nicht weiter gehen soll , als wie daS Recht , die

Füllung derselben durch die im Gesetz angegebenen Mittel

m erzwingen , daß also da , wo ein solches Zwavgsrecht im

efetze nicht begründet ist, auch eine Pflicht , sich ver -
Zehmen zu lassen , nicht besteht . Nun ist aber die

»esugniß , die zugelassenen Zwangs - und Strafmittel in

�Wendung zu bringen , in § 50 Abs. 3 und in § 69

"(• 3 ( von der Spezialvorschrift über die Militärpersonen
gesehen ), ausdrücklich nur richterlichen Be -

e n beigelegt . Fehlt aber den Polizeibehörden

zu. Zwangs - und Strafgewalt , so ist zwar das Recht

s. Erforschung strafbarer Handlungen , diejenigen Per -
. . " L von denen Ausku » ft zu erwarten ist , vorzuladen

ii, l-
� vernehmen auf Grund der ausdrücklichen Vorschrift

tu, t verbunden mit § 169 Str . - Pr . - O. , als un -
» eistihgftkS zu erachten . Es mag ferner im Hinblick dar -

jj ' daß das Reichsprozeßgesetz nicht die Aufgabe hatte ,
v " Geschäfte kreis der Polizeibehörden und ihre Stellung

�. ' Nüber den Staatsbürgern umfassend zu ordnen , die

to�fflichkeit anerkannt werden , daß in einzelnen Ländern die

sh
keS Vorgeladenen , vor der Polizeibehörde zu er -

�' ven , besteht .
"

Aber aus der Str . - Pr . - O . läßt
*

nicht , wie die Vorinstanz meint , ein Zeugniß -
fi *

n O e 1 Polizeibehörden , eine Pflicht ,

»e? als Zeuge vor diesen Behörden ver -

�men z u lassen , oder anfragenden B e -
zu tass

derselben
ableiten

Rede und Antwort zu

. . . Wenn hiergegen darauf

Das Seefenster .
Von Heinrich Noe .

llfpv wunderreichen Lande Krain , nicht weit von den

dou, �et �ria , giebt es kleine Wasserspiegel , welche

jz.?, Bolke für unergründlich gehalten werden . Im

�9( 1
wni > Herbst rasten auf ihnen die Wander -

Mn �vutscheS Liebespaar , welches nach dem Süden
Rette . OfvM, in äfrm nnr «ineni sollben dunklenPlUpwi

' ** / —- - - v- -

- - - -- -

Mond Arm in Arm vor einem solchen dunklen

tof[An- Mtt Staunen hörte es die Worte de » Führers ,

fokf . fugte , daß die Unendlichkeit des Meeres aus der

�Nzu herausschaue . „ Es ist ein Seefenster, " setzte er

boz erscheint der Gedanke unheimlich , daß hier durch

«rvv��ende Land der von Ungeheuern wimmelnde Ab -

sthf heraufblitfen soll, " bemerkte der Mann . „ Es ist
& sich die Einbildungskraft des Volkes immer

�tievdx Vorstellungen gefällt , als in herzer -

Fvau antwortete nichts , sondern betrachtete , sich

ihr . ■tn �onb vorbeugend , ihr eigenes Abbild . Es zeigte
u rosiges Gesicht , von goldenen Locken umwallt .

einiger Zeit sagte sie :
«in , ,

,e Bauern und Hirten haben eben eine rohe ,

Hz . " ngeläuterte Einbildungskraft . Ein artiger Dichter

�annt ' " �� « s Wasser Feen - oder Nymphenspiegel

der ?eiß , ob das Volk nicht gleichwohl vom Geiste

einiair�hsheit geführt wird, " antwortete der Mann nach

�ginnV , ' unen . „ Die Obstbäume , welche hier zu blühen

»och j' "- kann der Frost verderben . Die Saat , die dort

Tewit, grünen Halmen wallt , kann von hochsommerlichem
hier inPnrf�Wagcn werden . Friedliche Schwäne trifft

de» ajo ,
�' Uter das Blei des Jägers . Das Feindliche in

Jtit ti, ' der Zusammenhang mit dunkler Unergründlich -

�ensri,� uus diesem von Blumen umgebenen Wasser dem

ist entgegen , wie aus einem Erdspiegel . Dein Poet
die denkende Volksseele wahrer . "

us Liebespaar setzte seine Reise fort . ES fand, daß

verwiesen wird , daß ohne solche , den Polizeibehörden zu -
stehende , direkte oder indirekte Zwangsgewalt die Erfüllung
der ihnen gesetzlich zugewiesenen Pflichten der Eiforschung
strafbarer Handlungen vereitelt und die Ausübung des
ihnen gesetzlich zustehenden Rechtes , die Vernehmung von
Personen ins Werk zu setzen , von der Willkür der zu Ver -

nehmenden abhängig gemocht sein würde , so steht dem ent -

gegen , daß dieser Einwand , wäre er begründet , nach dem
oben Ausgefühten sich immerhin nur als Einwand de lege
ferenda (d. h. die Stafprozeßordnung abzuändern ) dar -
stellen würde ; in Wirklichkeit ist derselbe aber nicht be -

gründet ; denn das Gesetz hat auch die Fälle der vor -
gedachten Art vorgesehen ( Str . - P. - O. § 160 ) selbst nur für
das Verfahren in Eilfällen besonder « Bestimmungen ge -
troffen ( § 157 Abs . 1, § 161 Abs. 2, § 164 Str . - P. - O. ) ,
indem es davon ausgeht , daß überall da , wo der Er -

forschung strafbarer Handlungen durch die Polizeibehörden
oder der Ausführung der ihnen von der Staatsanwalt -
schaft übertragenen Erörterungen , beziehentlich der Vor -
nähme einzelner Akte , Hindernisse in den Weg treten , die

Staatsanwaltschaft sich wegen Vornahme der betreffenden
Handlung an den Richter zu wenden hat , und daß in
Fällen , wo Gefahr im Verzuge obwaltet , auch die Polizei -
behörde einen solchen Antrag unmittelbar und mit Um -

gehung der Staatsanwaltschaft bei dem Amtsrichter
anbringen und der letztere gzunahmsweise die erforderlichen
Maßnahmen selber dekretiren und ausführen darf . Durch
diese Bestimmungen ist die Möglichkeit einer Gefährdung
der StaatSinteressen als beseitigt anzusehen . "

DoHtiseKe UebersirKt .
Die Konfosionspartei — denn als solche kmn man die

„ deutsch - srersinnige " mit Fag und Reht ansehen
— hat wieder e nmal in einer Wählerocrsammlung im 5. Ber¬
liner Wahlkreise ihre Zerfahrenheit gezeigt . Die Veisamm ung ,
welche in der Tonhalle tagte , hatte das Vergnü ren , nach einem
Vortrage des Herrn Träger noch den Chff der genannten
Partei , Herin &■ Richter , zu hören . Derstlbe beklagte sich
Hilter über d e Ausreiße : aus der „Fasisn " , welche jetzt einen
„ Demokratischen Verem " gedildet hätten und wandle sich d rnn
gegen die liberalen Zeitungen , welche erklärt haben : „ Die Zeit
der Halbheit ist vorüber , die jetzige erfordert gcnz « Männer ! "
„ Das Wort „ demokrat . sch " macht es doch nicht " — so fährt
Hr. Richter fort — „ die Hauptsache bleibt , daß wir einig find
in Bezug auf Abwehr der Gegner ; denn in den kleinen
Städten ist der Kampf ein viel gewaltigerer als hier und kann
nur durchgeführt werden , wenn man mit allen Liberalen in
„ Fühlung " steht . " — Nun , insofern find wir uns mit dem
Herrn Richter einig , als er behauptet , daß der Name nibts
zur Sache thut . Das haben auch die intelligenten Wähler
der großenSlätzte in Bezug auf die „fre sinnige " Partei erkannt ,
dieselbe hat den besten Beweis hierfür geliefert . Sie hat gezeigt ,
daß der Name „Freisinnig " nur ein Auc Hängesch lv »st , mit
dem sich sowohl der Herr Windthrrst , als auch ver Herr
v. Kleist - Rctziw schmücken kann . Auf die Händlern iSweise der
Partei kommt cs an , Herr Richter ! Die veutsch - . ffceisinn ' ge "
Partei hat durch ihre Abstimmung die Verlängerung des So -
zras ' st . mgesetzes heibeiaeführt und hat also dokumentnt . daß sie
mit dem Worte „ freisinnig " Humdug treibt . Wir sind über -

zeugt , daß die Zersetzung dieser „FusionS " - Partei wettere Fort -
schritte machen wird , denndie Zeiten d . rZveiOeutuckeit sind vor¬
über . Entweder oder , entweder links oder rechts ! Wer einmal er -
kannt hat , daß er als aufgellälter Mann zur Linken sitzen
muß , der braucht sich auch nicht wie w. iland Buridan ' s Esel
zwischen zwei Bündel zu stellen ; thut er das , so w' rd es ihm
ergehen wie dem Esel ; er wird umkommen — Herr Richter
ist freilich heute noch der große Mann , pflichtschuldigst nehmen
all : liberalen Blätter von seiner — eigentlich nichtssagender
Rede — Notiz . Das „ Berl . Tagebl " erklärt sogar : „ Während
d r ganzen Dauer der Rcde des Parte - führeis herrschte eine
Grabesstille - - " Wie denn , soll c sich am Ende gar den

Anwesenden der Gedanke des baldigen Begrabenwerdens

e « nichts Wonnesameres geben könne , als eine bräutliche
FrühlingSreise nach Italien . Bald erreichten sie daS Land ,
in welchem die hohen Magnolicnbäume stehen . Himmel
und Meer waren blau , allenthalben läuteten Glocken .

Sie gelangten an ein Ufer , das vom Wohlgeruche
der Orangenblüthen übcrweht war . Manchen Morgen
fuhren die L ebenden auf die See hinaus , deren Schimmer
mit dem des Himmels und der Uferberge zusammenfloß .
Des Abends schlenderten sie durch die lichterfüllten Gassen ,
in denen ein lärmendes Volk wimmelte .

„ Wie schön ist die Welt ! " sagten Beide . Wenn sie
eS nicht sagten , so sprachen für sie die Augen .

Die schöne Elmonda konnte nicht genug Wunder sehen
an diesem südlichen Gestade . Bewunderte sie das Land , so
wurde es ihr von diesem vergolten . Sie hatte manchem
Männerblick auszuweichen und selbst Frauen blieben stehen
und flüsterten ihr nach : „ Welch ein niedliches Weib ! "

Sie beschlossen , den Sommer über in einer am
Meere gelegenen Stadt zu verweilen .

Es wurde bekannt , daß sich ein angesehener Fremdling
mit seiner schönen Frau hier niedergelassen habe . Man

lud ihn zu glänzenden Nachtfcsten ein , zu deren Beendigung
man der aufgehenden Sonne auf dem Meere entgegenfuhr .

Der Mann schlug all das aus . „ Wir wollen für uns

leben, " sagte er .
Elmonda war es zufrieden .
Allmählich wurden ihr die Tage und Abende eintöniger .

Das Vergnügen begann seine verderbliche Wirkung auszu -
üben . Es schlich sich ein Gefühl ein , demjenigen vergleich -
bar , welches den Menschen überkommt , der sich, statt mit

nahrhafter und derber Speise , mit Süßigkeiten nährt . Der

Müßiggang überreizte die Einbildungskraft .
Nach und nach kamen die k einen Quälgeister heran ,

welche dem Behagen derjenigen nachstellen , die sich von der

Arbeit lossagen .
Richtete bei dem abendlichen Spaziergange eine der

dunkeläugigen , schwarzumschleierten Frauen ihren Blick mit

scheinbarer Zudringlichkeit auf die männliche Erscheinung
des nordischen Gastes , so folgte ein Geplänkel spitziger
Reden aus den rosigen Lippen Elmonda ' s .

der Partei a ! ffg ? drängt haben ? — Wir sind cvent . nicht ab «
geneigt , die R�lle des Todtmgräbers zu übernehmen !

An die Demokraten Narddcutschlands richtet die heu -
lige „Vo. kezeituvg " «inen längeren Aufruf , in welchem
aufgefo - dcrr wird , eine dcmokcarische Partei in Deutsch ! md zu
begründen Das eventuelle Pr - ' gramm soll auf einem im
nächsten Jahre abzahalteriden Parteitage festgestellt werden .
Der Aufruf führt verschiedene Punkie an , die als Basis deS
zu vereinbarenden Partei - Programms dienen soll - n. Unter -
schrieben ist derselbe u. A. von : Lenz mann ( Reichstags -
abgeordneter ) , Dr . W e n d t ( Hamburg ) , Kämpfer (Leipzip ) ,
Phillips ( Berlin ) .

Schutz den Kindern ! Die königliche Regierung zu
Königsberg bat neuerdings für den ganzen Umfang des Be -
zirks eine Polizeioerordnung erlassen , nach welcher kein
schulpflichtiges Kind zum Vi eh hüten benutzt
werden soll . Dieses Verbot hat in landwinhschafilichen Kreiien
ein nicht geringes Mißfallen (! !) erregt , insbesondere aber im
Regierungsbezirk Gumbmnen , weil hier die Jnterrssirten be -
fürchteten , daß die Regirrung in Gumbinnen ihrer Kollegin in
Königsberg nicht nochstehen und das Institut des Hüt kmder -
wesenS mit ei - ' em Feoerstrich aus der Welt schaff . n werde .
Diesem Umstände ist es auch wohl zuzuschreiben , daß vo gestern
auf der G. meralvcisammlung des landwirthschafilichen Zeniral -
Vereins für Litauen und Masuren ein Antrag , das Hü' ekinder -
wescn betreffend , auf der Tagcsordnung stand und darüber
verbandelt wurde . Es war der Kreisoerein Pillkallen , welcher
diesen Antrag gestellt hat und durch den Galsdeflyer Herrn
Bräficke aus Eßeruppen ein Lobtied ( Aha ! ) auf die Ein -
richtung des Vieh ' aütens durch schulpflichtige Kinder anstimmen
ließ . Nicht allein in wirthtchaftticher , sondern auch in
sopaler Beziehung sei die althergebrachte Einrichtung von
Wichtigkeit , uns diejenige Familie , welche derait ge jugend -
liche Viedbüter besonders zahlieich stelle , könne als bewnderS
vom Glück ( So !) begünstigt angesehen weiden , weil die Vieh -
wärter „ enolm " honoriit werden . ( „ Enorm . " Oh , oh. ) Sonderbar
klingt es , wenn die Erhaltung des Viehhütens vu - ch Kinder
sechst zur Förderung der Intelligenz gewünscht wiro : denn
die Herren Vertleter für das Fortbestehen des V ehbüteni
durch Schulkinder kommen zu folgendem merkwürdigen Schluß :
Weit die Ertheilung der E. laadniß zum Vrehhüten an Kinder
von der Kennlniß im Lesen und Schreiben abhängig gemacht
wird , darum wird von darauf reflekiirenden Eltern mit beson -
derer Sorgfalt dahin gestrebt , ihren Kindern bis zu dem Zeit -
punkte der Reife für ' s V ehzüten diese Kenntnisse beimbringen .
D e Generalversammlung ging jedoch über diesen Antrag zur
mot viiten Tagesordnung über . — Nmürlich ist es ein großes
„ Glück " für die Ettern , wenn fie ihre Kinder recht früh zum
Viehhüten verwenden können ! ! Jedenfalls mangelt es den
Eitern an der „ nöthizen " Einsicht , welche eZ für kein beson -
deres Glück hallen , und daher ihre Kinder lieber zur Schule ,
als zu den Hornviehbefitzern sch cken.

Oesterreich . In unserem schwarz - aelben Nachbarstatte
steht fich die Regierung veranlaßt , das Füllhorn der Gaben
bis zur Neige auszuschütten . Laut offizieller Ankündigung
wird dieselbe demnächst einen Gesetzentwurf über die
Arbetterkrankenkassen dem Pirlament vo legen ,
nachdem fie bereits einen Anlauf zur Regelung der Uisallver «
stcherung unternommen bat . Damit aber dem dargebotenen
Gericht das nöthige Gewürz nicht fehle , w' rd zugleich die Ein¬
bringung eines G- seyes gegen die Bestrebungen der
Sozialisten und über den Handel mit Spreng -
st offen angekündigt . Nachdem ein derartiges Gesetz unter
Doch gebracht ist . soll dann der Belagerungszustand aufgehoben
werden . Glückliches Oesterreich !

Frankreich . 3B « verlautet , wird der Ministecrath heute
über die Beoingungen berathen , unter welchen China seine
Zustimmung zur Einstellung der Feindseligkeiten geben will .
D ese B dingungen würden Ver französischen Regie . ung durch
das engilsche Kabinet übermittelt werocn . Die fcanMsche
Regierung hat die Bedin rungen der enal schen Regieru ig für
die Wiedereröffnung der Konferenz für E iyp ' . en nicht annehm¬
bar gefunden und ihren Boischafler Waddington beauftragt ,
dem Londoner Kabinct mitzulheUen , unter welcher Bevingung
ste aus den betreffenden Antrag eingehen werde . Die neue
Konferenz wird jedenfalls erst nach Beendigung der Berliner
stattfinden .

Zuerst hatte der Mann mehrmals geantwortet :

„ Wer in den Blicken dieser großen Augen etwas Be -

sonderes sucht , der täuscht sich. Diese Augen betrachten
einen Korb voll Artrschoken oder den Wäschezettel gerade
so. wie ein Bckdniß von Rafael . Hinter diesen junonischen
Stirnen wetterleuchtets nur von Gedanken über Toilette

oder Hauskram nnd Stidtklatsch . Der seelenvolle Blick ist
nichts als ein Lichtreflex auf der feuchten Hornhaut des

Auges . "
Das hals nichts . Mit irgend etwas muß sich daS

Sinnen des Menschen beschäftigen . DaS üppige Herum -
schlendern kam dem Aufkeimen unzarterer Regungen zu
Hilfe .

Zuletzt wurde auS den Scherzen Ernst . Elmonda ver -

folgte ihren Gatten mit Eifersucht .
Dieser erkannte das Uebel , aber verlor viel Zeit mit

Nachsinnen , wie ihm zu begegnen sei. Seine Absicht , bis

zum Herbste zu verwei ' en , wollte er aus mancherlei Grün¬

den verwirklichen . Während er über die Art einer Be -

schäftigung nachsann , erlahmte , ohne daß er dessen gewahr
wurde , die Kraft zu einer solchen .

Er erinnerte sich, gelesen zu haben , daß aus den

Gothen und Normanen im Süden nichts geworden sei .
Ein durchreisender Landsmann hatte am Gasttisch gesprächS -
weise geäußert , daß von deutschen Frauen viele in Italien
verkommen .

„ Da müßten alle Italienerinnen verkommen sein ! "
hatte er erwidert .

Der Gast aber hatte kurz geantwortet : „ Wenn zwei
Verschiedene dasselbe thun , thun sie nicht dasselbe . "

Alsdann war das Gesp- . äch, wohl mit Rücksicht auf
die Anwesenheit Elmonda ' s , abgebrochen worden .

Mtt dem Hornhaut - Rcflex schien sich, wie Elmonda
überzeugt war , ihr Mann geirrt zu haben . An der Gast -
tafel speiste täglich ein junges Weib . Es hatte die Wan -
gen mit Reispulver bestreut . Nicht selten glühte es wie
eine Linie phosphorigen Lichtes unter den Wimpern hervor ,
und Elmonda sah wohl , auf wen solche Blicke qeachtet
waren .

J " einer Nacht , in welcher sie auf dem Ballone de «



Die rvssischtn Nihilisten , von denen man längere Zeit
hindurch nictts gekört hat , beginnen wieder von stch reden zu
machen . Ließen schon die in neuester Zeit gemeldeten Verhaf -
tungen darauf schließen , daß fie stch wieder zu regen beginnen ,
so scheinen fie jetzt selber aus der lange beobachteten Zu -
rtickholiung wieder bcraustreten zu wollen . Wie ein Privat -
tclegramm meldet , ist in London aus Petersburg ein t - le -

graphische Meldung eingetroffen , daß daS nihilistische Exekutiv -
komiiee eine Proklamanon erlaffen habe , welche den Minister

des Innern , Grast n Tolstoi , zum Tode verurtheilt .
Grostbritannien . Der volle Text des neuen englischen

Wahlgesetzes liegt heute in den „ Times " vor . Es führt
den Ti - cl : „Gesetz zur Erweiterung des Rechts in Bezug auf
die Pertietuna der Berölkerung des Vereinigten Königreichs " .
KeinS der früheren Wahlreformgesetze hat den Wählern eine

so große Zahl treuer Wähler hinzugefügt , wie das jetzige . 1832

waren es nicht ganz 500000 Bürger des Vereinigten König -
reichs , welchen das Wahlrecht verliehen wurde ' 1866 war die

Zabl der nach dem Gesetz von 1832 zur Wahl Berechtigten auf
1 136000 gestieflkn . Durch Gesetz vom Jahre 1867 wuckS diese
Zahl auf 2 448 000 ; die nach den Bestimmungen dieses Gesetzes

zur Wahl Be eettiglen werden in Folge der natürlichen Zu-
nähme an Bevölkerung und Wohlstand gegenwärtig auf 3
Millionen aelchätzt . DaS Gesetz vom 6 Dezember d. I . fügt
den Wahllisten volle 2 Millionen neue Wähler — Haushalter
un*» M ccher in Stadt ynd Land — hinzu , und zwar über
1 300000 in England und Wales , über 200000 in Schottland
und über 400000 in Irland . Das neue Gesetz tritt mit dem
1. Januar 1885 in Kraft ; in Wirklichkeit jedoch können die

neuen Wablbcrcchtigten nicht vor dem Beginn des Jahres 1886

von ilnem Recbt Gebrauch machen , da die Registrirung dersel -
ben eist im nächsten Herbst erfolgen kann .

Egypten . Die bisherigen Nachrichten über die englische
Sudanexpedition berichteten über die Sammlung der Stteit -
k, äste bii D bbeb , von wo aus der eigentliche Vorstoß gegen
Chaitum erfolgen soll . Wie ein Londoner Prioattelegramm
meldet , wird der Vorstoß am 15. d. M. beginnen ; an diesem

Tage trifft Lord Wolselep in Debbeb ein .
An der wcstafrtkantschen Küste sind eine ganze Reihe

portugiesischer und anderer Kriegsschiffe aufgefahren , wahr -
scheinlrch zur schleunigen B fitzergmfung auf Grund der zu
erwartenden Korferenzbeschlüffe . Besonders auch wegen dieser
Gelabr ungerechter und vorgreifender Lkkupalion wird eine

Ve - ständigimg der Mächte noch Schluß der Konferenz über
die Souocläiie ä Sfrzgcn am un ' eren Kongo mehrfach befür -
Wolter . — Die Konferenz dürfte Ende nächster Woche geschloffen
werden .

Aus Kapstadt fSüd - Afrika ) kommt die Nachricht , daß
den bisherigen Anordnungen gemäß die Expedition nach dem

Beischuonalande aus drei Regimentern irregulärer Truppen
und englischer Freiwilligen , sowie 1000 Mann Koloniallruvpcn
bestehen wird . Befehlshaber find die Oberst - Lieutenants Paul

MetHum , Karington ünd Gough . Im Fall die Kooperation
von rrgulä ' cn Truppen für nötbig befunden werden sollte ,
würden die Truvven unter dem Oberbefehl des Kommandeurs
in Süd - Afrika , Ger. cral - Liculcnants Sir Leycester Smyth ge -

stellt werden .
Aus Argentinien liegen jetzt nähere Nachrichten über die

Gründe , welche die Regierung veranlaßten . den päbstlichen Ge -

schäftslrägcr auszuweisen , vor : „ Ein katholischer Kongreß hatte
in Buenos Arnes getagt und den Syllabus als die Farne bc -

zeichnet , unter der die Katholiken der Argentina marschiren
sollten . Von diesem Kongreffe beeinflußt , h- ttte der Vertreter
der römischen Kurie an die argentinische Regierung das An «

sinnen gestellr , das Jvterventionsrecht der Bischöse in der
Schule anzuerkennen und die Verbreitung der protestantischen
Lehre zu verhindern . Die Regierung wies dieses Ansinnen be -

stimmt zurück , w' c der päbstl ' che Nuntius nach der Ablehnung
der Zug stüudniffe , welche die Klerikalen im Abgeordnetenhaus
in das Schulgesetz aufgenommen wiffen wolllen , genau wiffen

mußte . In Folge dessen ließ sich Maltera ( der Geschäftsträger )
zu einer heftigen , in drohendrm Tone gehaltenen Antwort hin -
rerß ' w unter Anführung von Leitaitkeln der bonärenstschen

„ Tribuna Nacional " , denen er fälschlich einen osfizicllen Cda -
rakter beilegte . Dre Regierung hat die öffentliche Meinung für
sich. Sofort als es ruchbar wurde , daß die Klerikalen dem

ausgewiesenen Nuntius eine Ovation bcieitcn wollten , wurde
eine große Gegendemonstration veranstaltet . "

?arl ! lmeut ! lNSrkes ! .
— Der Petinonskommisfion des Reichstages find bis jetzt

im Ganzen 190 Petitionen zugegangen . Die Kommission des

Reichstags zur Vorberathung der Vorlage über die Sub -

ventron von Postdampsern trat g - Üern Abend zu ihrer ersten

Sitzung zusammen . Außer den M egliedern der Kommission
hatten sich zahlreiche andere Abgeordrete eingefunden , um den
Vcrbandlun un als Zuhörer beizuwohnen . Als Vertreter der
veibündeten Regierunzen waren die Staatssek . itaire von Böt -
ticher und Dr . Stephan mit einem großen Stabe von Korn -

missarien erlchienen . Es wurde sofort die Spezialviskussion

Gasthofes saßen und die Menge anschauten , die sich unter .

ihnen bewegte , die vielfarbigen Lichter , welche aus offenen
Sälen über die geputzten Menschen fielen , die Fächer und

Blumen , die dunklen Schleier und die bunten Gewänder ,
entstand Bewegung auf der Treppe , die in das erste
Stockwerk führte . Eine schlanke weibliche Gestalt kam

langsam über die breiten Marmortreppen heraufgeschritten .
Die schwarze Seide rauschte auf dem Gestein . Die Gestalt
trug den Fächer , als ob sie einen Zauberstab in der Hand
führte . Festl ' ch gekleidet » Männer mit Wachskerzen schritten
ihr voran , viele andere bildeten ei « Spalier . Alle « ent -

bläßte die Häupter , als ob eine Herrscherin durch die

Reihen schritte .
„ Die Primadonna Assoluta der Oper ! " hieß es .

Elmonda verglich die Aufmerksamkeit , die man dieser

Frau zollte , mit den eintönigen Stunden , welche sie selbst
verlebte . Die Blicke , mit welchen sie diesem Auftritte zu -

sah , mußten den Neid durchleuchten lassen , denn ihr Mann

hielt es für gerate , en , alsbald etwas von „ Komödianten -

flitter " zu verlautbaren . .
Die Primadonna war als Gast rn der Stadt er -

schienen . An der Tafel wurde nur von irr gesprochen .

Einige Tischgenossen , unter ihnen ein junger Marinemaler ,

mit denen m . n gelegentlich gleichgültige Gespräche pflog ,
luven das Ehepaar ein , mit ihnen gemeinschaftlich am

nächsten Abende die Oper zu besuchen . Man konnte nicht

�' "DüTganze Gesellschaft nahm eine Loge . Der Marine -

maier wich nicht von Elmonda ' s Seite . Im Geräusche
der Unterhaltung fand er Zeit , ihr mit gedä npfter Summe

zu sagen , daß er bei dem Bilde , daS er eben malte , der

Landung der Aphrodite auf Cypern , sich ihre Züge zum
Modell erwählt habe .

Elmonda erröthete . Derlei zu sagen , hatte sich ihr

gegenüber noch Niemand erkühnt .
Ais die Gesellschaft das Theater verließ , gerieth sie

in einen t�enschenwirbel , der sich in entgegengesetzten Rich-
tungen über den Korso wälzte . Ehe sich Elmonda dessen
yersah , war sie durch daS Gedränge von ihrem Manne ,

für einen Augenblick einige Schritte zurückgeblieben

eröffnet . Abg. Dr . Bamberger behauptet , es sei kein Beweis
dafür geliefert wurden , daß die deutschen Waaren aus Mangel
an <0 chiffsgelrgenheit keinen Absatz in Ostafien gefunden haben .
Nachdem Gehermer Rarh Rösing einige statistische Taten zur
Orientirung mitgetheilt , bemängelt besonders Abgeordneter
Stiller die außerordentliche Mangelhaftigkeit der Motive . Im

Interesse der Hebung de ? nationalen Handels befürworten
Staatssekretär von Bötticher sowie die Abxg . Dr . Hammacher
und Meier - Bremen die Vorlage . Sehr entschieden trat Abg .
Brömel gegen den Entwurf auf und vertrat die Ansicht , daß
die Fürsprecher mehr patbetiscb sich ergehen , als sachliche
Gründe beizubringen im Stande sind . Für die Vorlage sprach
auch Abg . Woermann . Je mehr Schiffe in Betrieb kämen ,
um so mehr trete das Bcdürfniß nach Einstellung neuer hervor .
Nachdem noch Graf Avelmann gegen den Entwurf gesprochen ,
wurde die Sitzung gegen 11 Uhr vertagt . — Man ist der Ansicht ,
daß die Kommission die Zustimmung VeS Reichtages deantragen
werde , möglicherweise unter Abänderungen , über welche man
sich mit der Regierung verständigen werde . Die beiden Frak -
ttonen der Rechten und die Nationalliberalen stimmen ge -
schloffen für die Vorlage ; in den anderen Fraktionen hat man
bereits erklärt , daß man den einzelnen Mitgliedern bezüglich
ihrer Abstimmung völlig freie Hand lassen woll », denn überall
find Anhänger des Grsetzes . Die Kommisston hofft , ihre Ar -
beiten so abzuwickeln , daß der Bericht den Mitglievern des

Reichstages während der Weihnachtsferien in die Heimath
nachgesandt werden kann . Die zweite Plenarberathung dürfte
dann gleich nach Wiederaufnahme der Verhandlungen im

Januar k. I . beginnm .
— Die „ Germania " erklärt heute hinsichtlich der Er -

höhung der Grtreidezölle und der Äörsensteuer :
„ Die freie Vereinigung wird in aller Ruhe gründlich be -

rathen , und vor Weihnachten ganz gewiß nicht mehr zu eirem

Abschluß in irgend einer der wichtigeren Fragen kommen .
Was unS aber hier die Hauptsache ist , und was wir unsere
Lesrr ein für allemal festzuhalten bitten gegenüber der mittel -

parteilichen Tendenz , die immer wiederkehren wird , das ist :
den deutschen Verhältnissen angemessene Getreidezölle und eine

wirksame Börsensteuer wünschen auch wir , aber b. ive Maß -
regeln brauchen in keiner Weise zu irgenv welcher Steuerer -

höbung zu führen , wenn in den betreffenden Gesetzen selbst
bestimmt wird , daß für die Mehreinnahmen aus den Getreive -
Zöllen und der Börsensteuer andere Steueraushebungen stastsin -
den müssen , so daß eine „ Stcucrreform " unv keine Sleuerer -

höhung herauskommt . Wir unsereiseits werden entschieden sür
eine sparsame Festsetzung der Reichsausgaben eintreten , das
dafür dann nöthige Geld wird bewilligt , aber Nichts mehr !
Die Herren Nationalliberalen werden ihre Steuerwilligkeit
durch uns nicht decken können . "

Knrlnmeutsberirkte .
Deutscher Reichstag .

11 Sitzung vom 10. D ezemb er .
Präsident v. Wedell - Piesdorff eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr 20 Minuten .
Arn Buadrsrathstisch v. Bötticher , v. Schilling und zahl -

reiche Kommissare .
Das Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein , in die

Berathung des Berichts der Geschäftsordnungskommisston über
den Antrag der Wablprüfungskommiision auf Aenderung der

Geschäfisoidnunfn Die Geschäslsordnungskommilsion beantragt
dem § 5 der G�schäfisordnung binzuzufügen : „ Für die Dauer
der eisten Session der gegenwärtigen Legislaturperiode gelten
folgende Bestimmungen : „ Die Kommijston bestebt anl 14

Mitgliedern unv 7 ErgänzungSmitg ' iedern und wird für die
Dauer der Session gcwähtt. Der Vorsitzende der Kommission
kann aus der Zahl ver Ergänzungsmitglieder Referenten er -
nennen , welche aber nur ber den von ihnen bearbeiteten Wahlen
an der Berathung und Abstimmung theilnehmen . — Anträge
der Kommission , welche auf Ungiltigkcilseiklälung einer Wahl

gehen , können nur bei Anwesenheit�von Mindens elf stimmbe -
rechtigten Mitgliedern beichlossen weiden .

Der Referent Abg. Freiherr Schenck v. Stauf fen -
b e r a befürwortete diesen Antrag .

Abg. Ackermann ( koaservaiivl wendet sich gegen den

Theil des Antrages , durck welchen die Ergänzungsmitglieder
gewissermaßen wie Hilfsrichter behandelt wurden . D r g - gen -
wärlige Zustand könne nur ein vorübttgehender sein , denn
die Art und Weise wie fetzt Wahlprotcste zusammen ge -
schmiedet werden , lause auf Unfug hinaus .

Abg . Frhr . v. Heeremann ( Zentrum ) empfiehlt die

Annahme der Kommisstonsanträge , die wohl erwogen sind . Der

Schwerpunkt der Wadlprüfungen liege nicht in der Person ,
sondern in der Meinung der Mitglieder der Kommisston .

Abg. Hasenclever ( Sozialdemokrat ) erklärt sich für den

Antrag und erbebt Beschwerde über die ungerechte Handhabung
des Vereinsgesetzes seitens der Behörden bei den Wahloer -
sammlungen , namentlich in Berlin , welche die deutlichen und
klaren Beschlüsse des Reichstags nicht respektiren . Daraus ent -

stehen eben die zahlreichen Wahlproteste , die dann seither lange

war , getrennt worden . Eine von bunten Windlichtern
grell beleuchtete Menge stürzte vorüber , man brachte der

Primadonna EvvivaS aus , die Begeisterten drängten sich
gegen den Wagen hin , während Andere einer Musik -
bände folgten , die sich gegen dm Gasthof in Bewegung
setzte .

Die Tischnachbarin mit dem Reispulver wurde von
einem der begleitenden Herren geführt . In dieser Verein -

samung wurde Elmonda von dem Maler der Arm ange -
boten . Nach langem Zögern nahm sie ihn an , um sich
alsbald nach dem Gasthofe geleiten zu lassen . In diesem
Gewühle war an ein Stehenbleiben und Aussinden nicht
zu denken .

Der Mann wartete unter dem großen Thore . Ein

grotzer Stern von Gasflammen , deren Glanz durch Spiegel
verstärkt war , leuchtete von der Wölbung herab den An -
kommenden entgegen . Sie sah belebter aus als jemals .

Am nämlichen Abend wurde noch eine Gondclfahrt
veranstaltet . Am Himmel hing die Mondsichel und warf
einen dünnen Lichtstreifen auf die leichten Wellen . Die
nämliche Gesellschaft , die zusammen im Theater gewesen
war . fand sich auf einer Gondel . Man näherte sich einer
großen Barke , die hell beleuchtet war . In ihr saßen
Sänger und Sängerinnen . Die Barke war von anderen
Schiffen dicht umdrängt , hier barg der Schatten ein Gesicht ,
dort wurde ein anderes vom Widerstrahl der rothen und
blauen Lampions getroffen . Addio Napoli ! Mit den Klän -
gen dieses Liedes , mit dem weichen Meerwinde , wehte die
Wollust Italiens in die Herzen hinein . . . .

Es wurde lange in den Tag hinein geschlafen . Als
man die Fenster öffnete , drang eine abgekochte Last ohne
einen Hauch von Morgenthau herein . Die Fruchtsäfte der
Orangen , Feigen und Granaten , die im Garten gediehen ,
schienen in ein berauschendes Lustgas verwandelt worden zu
sein, das in der Schwüle emporstieg .

Der Speisesaal war , wie gewöhnlich , finster . Man
hielt Wärme und Licht durch doppelten Verschluß ab . Die
Augen mußten sich einige Minuten anstrengen , bis sie sich
der Dunkelheit anpaßten .

( Schluß folgt . )

Zeit ihrer Erledigung harrten . Man habe erlebt , daß Wahlen ,
die in der eisten Session beanstandet wurden , in der letzten
Sission noch nicht erledigt waren , weil die erforderlichen Auf «
klärungen von den Behörden noch nicht beschafft waren - Aus
diesem Dilemma komme der Reickstag nicht berous , wenn er
diese Dinge nicht selbtt in die Hand nehme . Der Antrag be«
seitige zwar nicht alle Uibelstänve , dennoch sei er akzeptabel
und eine Verbesserung des jetzt bestebenden Zustandes .

Abg . Dr . Marquardsen ( nationalliderali sprichtgleich «
falls für Annahme des Kommisfionsantrages . Während wir es
in früheren Legislaturperioden nie über 52 Wahlproteste ge¬
bracht haben , liegen diesmal 73 vor . Das erfordere eine Ver «
stärkung der Kommisston ; er hoffe aber , daß wir hier nur ein

Provisorium zu schaffen haben , und die Verstärkung später nicht
mehr nöthig sein werde .

Abu . Ricke r t ( freisinnig ) erklärt Namens seiner Fraktion ,
daß fie für den Kommissionsantrag stimmen werde .

Abg . Liebknecht ( Sozialdemokrat ) erklärt stch iai
Sinne seines Kollegen Hasenclever . Die Mißstände der

Wahlprütungen liegen außerhalb des Reichstages . Redner ist
der Anficht , daß der Rc. chstag das Recht habe , unter Um«

aehung der Behörden die ihm nothwendig erscheinenden Er »

Hebungen selbst anzuordnen , zu leiten und zu kontroliren .
Abg . Dr . W i n d t h o r st erklärt sich Namens des Zen «

trums gleichfalls für den Antrag der Kommission .
Abg . v. Grammatzki ( konservativ ) ist mit der Bestim »

mung nicht einverstanden , daß der Bot sitzende berechtigt sein
soll , die Referenten auch aus der Zahl der Ersatzmitglicder i »
entnehmen . Der politische Parteistandpunkt des Referenten
weide sein Urtheil immer beeinfluffen und deshalb halte <r

diese Bestimmung für gefährlich .
Staatssekretär des Innern n. Bötticher bestreitet die

vorherige Behauptung des Abg. Hasenclever , daß in der letz ' en
Session die Träger ' sche Wahl im 4 Berliner Wahlkreise durch
die Schuld der Regierung nicht habe geprüft werden können .
Eine solche Wahlprüfung habe überhaupt garmchi stattgefunden
( Hört ! Hört ! ) und habe die Regierung in dieser Beziehung ei »
reines Gewissen . Sie habe alle auf Wahlvrüfun gen be. üglicht »
Angelegenheilen seither nach Möglichkeil beschleunigt -
lind wenn hier und da Verzögerungen voikommen ,
so liege das daran , daß in solchen Fällen sehr viel Z. ugen z»
vernehmen sind , und zwar Zeugen , die , wie es tbaüächlich ort '

gekommen , namhatt gemachisind , aber garnicht existiren .
Die Debatte wird hietauf geschlossen und der Antrag d «

Kommisston , entgegen den Stimmen der beiden konseroatioe »
F akeionea , angennmmen .

Es folgt die Beralhung der von den Abgg . Munckel ui>«

Reicheniverger eingebrachten beiden Anträge auf Wieder '
einführung der Berufung in « trafsachen .

Abg . R ei chensperge r begründet seinen Antrag mit dt «

Hinweis auf die Dringlichkeit desselben . Hervorragende Am�
ritäten auf dem Gebiete der Rechtspflege , neuerdings au «

Miitelstaedt , haben sich bereits in diesem sinne mit aller @0' '

fchiedenbeit ausgesprochen . Es liege ja schon in der Natur der

Sacke , für ein so wichtiges Verfahren einen Jnstanzenzug �
gewähren , der ja für die gkringfüaizsten V rwaltungssaats
tchon gewählt werde . Redner sudst an juristisch - techmscht"
Beispi . len . die er zitirt , nachzuweisen , daß die WiedereinM

ring der Berufung durchaus keine Unzuträglichkeiten für d»

Beweisaufnahme oder für andere Theile des Strafoeifahres '
herbeiführen werde . Die Nothwtndipkeit der Berutunr P

schon daraus hervor , daß zahlreiche Urtheile der Schöfftttzn
richte in der Berufungsiastanz geändert worden %
Auch für die Frage der Strafadmrssung sei die Berufa «
von höchster Wichtigkeit , wie er dies in seiner EtgenMd j
als Richter beim pteußiichen Obertribunal erfahren habe . �

Staatssekretär des Reichsjustiiamts Dr . v. Schellin ? -

Für die Abschaffung der Berufung wurden seiner Zeit gtHstQ
t ge Gründe geltend gemacht , und die Berichte aus VenjeittlP
Einzelstaaten , in denen keine Berufung stattfindet , lautet�
sehr günstig . Der Ernst der Lage wird aber unb . statten
dem Ängt klagten immer erst dann anerkannt , wenn die %

urlheilunz in erster Instanz bereits erfolgt ist ; und deshalb «

die Forderung der Berufung nicht unbegründet Es w»

deshalb der Reichskanzler an den Bundesrath eine Vorl »?
gelargen lassen , in welcher der V ruch gemacht werden >2 1
in dem Rahmen des jetzt bestehenden Rechtes die Berufs
einzuführen , und zugleich einige andere Aenderungen oo' i

nehmen , wie z. B. eine Beschränkung der großen Zahl . ? . !
Geschworenen und so weiter . Eine volitische Tendenz ' ' LI

diese Vorlage nicht haben - Wenn das Haus dies « AnW I

annimmt , so wird der Reichskanzler darin nur eine Förlcrt�l
seiner Absichten erblicken , über welche er gegenwältig nock� >
den verbündeien Regierungen unterhandelt .

Abg . Freiherr v. Buol ( Zentrum ) er ' lärt sich ßtßtri »n I -

Antrag ; in d n Rahmen unseres irtzigen Strafprozeßoerfadn . j
passe die Berufung nicht hinein . Man möge ver sucken , unn « ™,
Urrheile zu vermeiden , indem man die Ursachen diesir ' L,

richtigen Urtheile prüft und fie zu beseitigen sucht . Die %

rufung allein gewähre einen Eckutz hiergegen nickit . *

Wiedereinführung der Berufung wäre für diejenigen Beo « '

wo sie erst beseiligt ist , ein Rückschritt . j #,
Abg . v. Hartmann ( konservativ ) giebt zu, W ,,

neue Strafprozeßordnung nicht denjenigen Ermattungen
sprochen hat . die man auf sie gesetzt hat . Die Konserr - > „
werden deshalb die Berufungsfrage nicht zu einer Parte ' ii
machen . Die Strafprozeßordnurg sei reformbedürstig ,
gleich in den Ausführungen des Vorredners auch viel R' �L
läge . In der Betufunq liege allerdings sür die Zeuges,
nehmung eine große G- sahr . Leute von mittelmäßigcr j

telligenz und strenger Wahrheilsl ebe werden durch vi « ,

ihrer Vernehmung folgenden Vorgänge bei der ersten �
Handlung leicht so stark breirflußt , daß bei ihrer spättttn �
nehmung in der Beruiungsinnanz sttt wesentliche Adweicvu- �
von der ersten Aussage ergeben . Redner wünscht �
Abänderungen deS erstinstanzlichen Versabrens , wie
E. Weiterung des Revisionsverfahrens . Eine Meng «
fügigrr Sachen könnte den Straskammern abgenomwtN „, -1

—
- - - -gf

lden Scköffengerichten übertrage » werden , so könne bas .
element auch in den Fällen mittlererGattung hinzugezogen ff rf,
Redner wünscht , daß die heute hrer gefühlten Verband ' „ �1

nicht sputlos bei d » n Gerichten vorübergehen ff

die Hauptsache liege ja bei ihnen und auch die Slaatsa�zl
könnten viel dazu beitragen , die Zuiriedenheit mit Ötmf V1

zu fördern . Redner beantragt die Anträge an eine fei

Kommission von 17 Mitgliedern zu verweisen .
Abg . Dr . Marquardsen ( nationalliberal ) siffi

Wesentl chen mst den beiden Vorrednern überein . ■lf
heut hie : gekörten Darlegungen scheine die Zeit am. . . . .

. . . . . . . . .

pa
derung de : Etrafprozeßordnulig schon g- koinmen zu seilt- �
zipirll sei er gegen die Berufung in Strafsachen , o1}, M
Sache könne aber ein politischer Fraktionsitandpun ' v j
maßgebend sein . Auch dieser Redner erklärt sich M >

sarrche Berathung . . , , „ri
Abg. P ay e r ( Volkspartei ) : Nur wenn die

Ordnung auf guten Grundlagen beruhe , könne man

rufungSinstanz fallen lassen . Aber die Mängel imftu
�

r

prozeßoidnuna seien anerkannt und drrum eine B( ' » t -

entbehrlich . Wenn hier von anderer Seite huvorg ««� ,�ip i

den , daß in Baden nur zwei Fälle von unschuldig ' Ztt " . c

nachgewiesen seien , so meine er die Zahl der ®irt

schuldig Verurtheilten sei viel größer .
" "

bald als möglich ins Leben treten ,
könne nicht verstehen , daß gegen das Urtheil der
rufung zu ' arfig sein solle , gegen das der Strask iMtl «

Redner halt es für nothwendig , wenn die Berufung
e uf

wird , dann daS Berufungsrechl der Staatsanwulrsty - u
nicht zu beseitigen , so doch wenigstens zu deschränlen -
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Die Debatte wird hierauf auf Donnerstag I Uhr vertagt .
Tages Ordnung : 1. Antrag Liebln « cht auf Sistuung eines

Strafverfahrens gegen den Adg. Kayser , ?. Fortsetzung der
heut abgebrochenen Berathung , 3. Forlsetzung der Etats -

berathunq .
Schluß der Sitzung S Uhr .

I o k » l e s .
er . Gar seltsame Geschichten find es bisweilen , die uns

die Annoncentbeile rer Zeitungen erzählen . Sie geben uns in
ihrer M- nnigfaltigfeit ein Bild von dem ewig wcchselvollen
Tniben der Gioßstadt , sie führen uns ein in das bunt « Ge >
triebe des modernen Lebens , von der frohen , stolzen Anzeige
der G. burt des ersten lrästigen Jungen , bis zum letzten
äußersten Noihschm der darbenden Witlwen zeigen fie uns so

Siemlich
Alles , was der Rahmen der heungen gesellschaftlichen

Zustände umschlüßl . Die jetzige Generalion ist mehr aus fich
selbst herausgetreten , als das früher der Fell war , was noch
vor wenigen Jehnebnten unmöglich , ja unerhört war , ist beute

landläufig und gebräuchlich geworden — es haben diese Ver -
hältmsse soviel für w>e g - gen sich Die Zeitungsannonce ist
in unserer Zeit eine Mucht geworden , viele Leute verdanken
ibrcr unwiderstehlichen Gewalr ungemcffene Schätze und reiche
Ehren , ste wären vielleicht unbekannt verkommen , wenn fie es
nicht verstanden hätten , die Reklame ihren Zwecken dienstbar
»u machen . Wenn wir von diesen Helden der Marktschreierei
absehen , so geben die Tagesblätler aber auch nach anderer

Richtung hin uns einen eigenartigen Einblick in manche
unserer sozialen Berhältniffe , der uns ohne diesen Sprcchsaal
der öffentlichen M inung in vielen Fällen gänzlich ver schloffen
oder dcch sehr eischwert würde . Die V- rmittelung von

Heiralhm „auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege " ist
«ine stehende Rubrik geworden , die schcmalische Abfaffung der -

artiger Anzeigen ist sogar soweit in unseren Svwcvgebrauch
übergegangen , daß man den Begriff „ Diskretion " einfach da -
hin desinirt , daß Tut et on eben Ehrensache ist . Auch jene
Annoncen , in denen sich irgend ein dunkler Ehrenmann für
verrfl chiet hält , aktiven Offizieren und Beamten Darlehen zu
verschaffen , bilden eine Zierde gewisser Zeitungen , und wer
kann es wissen , wie viel Opfer solche Annoncen schon ge -
fordert haben mögen . Fernerbin verabreden heimlich Liebende ,
die fich durchaus nicht kriegen sollen , in den Spalten der

Tageszeitung ihre Rendezvous u- f. w. Gewisse Anzeigen
«rzählen uns jedoch in einer einzigen Zeile ganze Romane
kozialen Elends . „ Ein junges Mädchen wünscht für jeden Preis
Klavier - Unterricht zu geben. " — „ Eine junge Dame giebl Privat -
ftunden , Honorar nach Belieben . " — „W' ibliche Beschäftigung
irgend welcher Art wird von einem jungen Mädchen gesucht . " —

Liest man das nicht alle Tage ? Gewiß , und das Auge des

gewöhnlichen ZeitungSlesers fliegt achtlos über die bescheidenen
«inzeiligen Anzeigen dahin , er sieht ste kaum . Und doch spricht
sich in ihnen vielleicht der ganze Jammer eines geängstigten
Mädchens aus , vielleicht ist es die letzte Hoffnung , an welche
sich ein dem Untergänge geweihtes Mer . schenherz klammert .
« ennt man die Entstehungsgeschichte solcher Inserate ? Arg ? -
lockt von dem blendenden Grarz der Millionenstadt mit ihrem
« wigen Betürfniß nach neuen Kräften , kommen tagtäglich

Zunge Mädchen aus der Provinz in die Refidem . man hat
wnen vielleicht zu Hause gesagt , daß sie Talent bcfitzen , daß sie
sich einen größeren Wilkungstreis suchen müßten , und welcher
Platz lvärc für fie gecianeter , als das strahlende Berlin . Berlin

uzit seiner kalten elcklrischen Beleuchtung , mit seinem glarten
Atphaltpfl ister , — es sieht so verlockend aus von der Ferne —
wo so viele Hunderttausende Brot und Erwerb finden , wird es
dem Einzelnen dock nicht schwer werden , sich eine Existenz zu
gründen . So denken Viele , und in den Köpfen junger Mäd -
chen spiegelt fich die Welt , wie fie ist , noch aanz anders als in
den Köpfen anderer Leute . Wie viele Hoffnungen find hier
dicht bilier getäuscht , wie viele Existenzen nicht physisch und
ruvrolisch zu Grunde gerichtet ! Wo bleiben und was machen
die Tausende , Vre alljährlich hier einwandern ? Wer weiß es ,

U' sweilcn giebt der Polizeibericht in seiner lakonischen Kürze
Aufklärung , in vielen Fällen weiß man eS nicht , man will es
dlchl wissen , man scheut fich darnach zu fragen . Für den Mann .

es nickt an Energie fehlt , mag eS immerhin noch möglich
" M. eine oft seinen Kenntnissen und Fähigkeiten durchaus nicht
entsprechende Beschäftigung zu finden , einem jungen Mädcken

jl» selbst das scbr häufig geradezu unmöglich . Man will Un -
' «nicht geben , aber wem , wo ? Vielleicht hat fich so ein uner -
phrenes Menschenkind gedarbt , daß man in Berlin , wo Alles

LZwoert , nur die Hände ausstrecken brauchte , um Schüler in
Blaffe zu finden , bitterer Hohn , wer verttaut beute die Erzie -
° ung seiner Kinder einer Unbekannten an ? Dafür bestehen ja
ver uns die Konservatorien , wo gleich einem Dutzend musikbe -
Mtiger Backfische „ das Gebet einer Jungfrau " oder „ die letzten

�alz. r eines Wahnsinnigen " eingepaukt weiden . Wenn vielleicht
alle Mittel erschöpft , die letzte Hoffnung erloschen ist , dann cnt -
' chiußt man sta , zu einer der oben erwähnten Annoncen Und
wenn auch diese keinen Ersosg gewähr ' , was dann ? Vielleicht
«' »ah t das die Morgue , vielleicht erfählt man es in gewissen

Lokalen, wo man berm Champagner leicht das glänzende Elend
Berlins vergißt . -

_ . b. Eine unbegreifliche Verirrung deS Geschmackes
die Maiktballe in der Reucn Friedrichstraße aus . Räch

a, " Könipstioße bildet sie nämlich tinen gradezu schau . erbaften
Auefichtevunki . An fie an lehnt sich der niedrige dürftige

Pommer bau des Restaurants des Sedan Panoramas . von dem
sich ein dünner Schornstein an der Seitenwand der Maiklhallc
«nporiankt . Diese selbst zeigt einige dillftigt Versuche , ihre

«' nformigkeit durch schwache Ansätze von mattfarbigen Z egel -
Magen zu unlerbrechen - Und die Ecke krönt ein schwerfällraer

mit viel zu kleiner Kuppel , welche mit stumpfer Dach -
Pappe gedeckt ist , aus der cine nüchterne Holzstange hervor .

Bertt
Anblick paßt durchaus njcht in die Weltstadt

/f " In der Ersten Berliner Canitätswache . Brüder -
si ' aße 24 , wurden im Monat November 59 Fälle behandelt ,
S?" denen 19 innere Krankheiten ( Angina , Asthma , Kroup .

�chhthmlii ) und 40 äußere Krankheiten ( Starke Lungen - und

ijastnblutungen , Hieb , und Schnittwunden , Verrenkungen ,
. BttnbrLche) betrafen . In der Wache wurden 42 Fälle er -

y�' gt, wädrcnd bei den übrigen 17 Fällen ein Besuch des
Arztes im Hause nolhwendig war . Soforlige Zahlung wurde

j�ial mit 30 Mark geleistet . Unter den wichtigeren Fallen

5' siadet sich ftne Wiederbelebung mit Erfolg bei einem Er -
Mkenen , ein Bruch beider Unterschenkelknochen . cine

Adquerschung der rechten Hand durch Herabfallen von der

, %. Zwei Steinmarder wurden gestern bei den Auf -

�umungsardeiten im FricdU . Shain von einem Arbeiter unter

aJjTQucbmei ! und Laub am Fuße eines Akazi�nbaumes entdeckt .

Iah end es dem einen Thier gelang zu cnlkommen , wurde

andere durch einen schnell übergestülpten Korb , der zum
�siabjammeln destimmt war , gefangen . _ _ .

» Das « iimmclblätlchcn . Ter gegcnwaltrg ficllungs -

% «utscher Z. traf am 8. d. M. Nachmittags , als n die

K. �driwstraße entlang ging , in der Näh - der Franzofischen

�' raße einen unbekannten Mann , der ihm zum Mrtgeherr nach

Sicgekiäule auffoiderte . Dort angekommen , gesellte fim zu
hnen ein dritter Mann , der ersichilrch mit dem ersten Unbe «

' anrilen bekannt zu sein schien . Nunmehr führten d>e>e Beiden

msi Kutscher auf verschiedenen Kreuz - und Querwegen in die5«' . " . viuioier aur ver wrevenen juiuj - unu
�' Cbtung nach T a l, und sie kehrten in cine in der Rahe von

£°8«l belegen « Waldschebkc ein . nachdem fich auf dem Wege

IM. eine vi . rie Person zu ihnen gesellt hatte . In dem Lokal

, !"ttrttn die Bauernfänger — denn so ' che waren die die ,

unbekannten — das sog . Kümmeldlättchen , wobei fie dem

Kutscher seine Baarschaft im Bettage von 21 M. abnahmen .
Hierauf entfernten fich die Bauernfänger , von welchen der
Kutscher Einen festhielt und ihn zum Amtsvorsteher in Tegel
brachte - Einen zweiten Bauernfänger traf der Geschädigte zu -
fällig am folgenden Tage in der Herberge in der Oranien -
straße , welchen er gleichfalls festnehmen ließ .

b. In der Behrenstraße wimmelte es gestern von Men¬
schen , welche ganze Bündel Regenschirme rm Arme trugen .
Im Direklions - Gebäude der Pferdebahn - Gesellschast hatte die

große Auktion nicht abgeholter Fundsachen begonnen , und der

erste Tag brachte nichts als Regenschirme . Zu ganzen Bergen
lagen sie da , und immer fünf und sechs auf ein Mal gelang -
ten zum AuSgebot . DaS GroS waren Kinderschirme , denn die
liebe fahrende Schuljugend leistet Großes in der Vergeßlich -
keit . In dem engen Aunionsraume drängte fich eine kauflustige
Menge , darunter eine Menge Kondukteure und sonstige Bc -
omte der Pferdebahn . Spaßhast sahen die Versuche aus , die
Schirme über den Häuptern der dichten Leutereihen zu öffnen
und in dem haibvunklen Räume auf ihre Dichtigkeit zu prü -
fen . Das Tempo der Auktion war ein so flottes , daß dazu
wenig Zeit blieb . Doch eine Anlage von CO und 70 Pfg .
für crn halbes Dutzend Schirme war auch kein großes Ristko .
Wenn ein paar davon brauchbar waren , konnte man die In -
validen mit in den Kauf nehmen . Große Bündel im Hinter -
gründe zeigten übrigens an , daß an den weiteren Auktions -

lagen auch andere Sachen als Schirme zu haben sind .
a. Der wiederergrtffene Gänsedieb Knäpel hat wäh -

rend seiner mehrtägigen Freiheit Diebstähle ausgeführt , welche
heut die Verhaftung eines seiner Freunde und ZuchthauSge -
Nossen . des „ Arbeiters " L- wegen Hehlerei zur Folge gehabt
hat . Zu L. kam Knäpel nach seiner Entweichung und bat ihn
um Obdacki , welches ihm gewährt wurde . K. händigte hierbei
dem L. mehrere gestohlene Sachen zur Verwerthung ein . Unter
anderen waren es 10 neue Taschentücher , gez. M. ÜB. , die L.
bei einer in der Köniasmauer wohnhaften Frau Sch . , zwei
mit roth und werß ' n Fäden durchzogene Jnlcts und ein hell
und dunkelbraun karrutes Umschlazctuch , die er bei einem
Pfandleiher versetzt hatte . Die bestohlenen Eigenthümer dieser
Sachen find noch nicht ermittelt .

N. Gefangener Wilddieb . Den eifrigen Bemühungen
des Wildjägermeisters Lutter in R' xdorf gelang eS gestern in
vocgeiückter Abendstunde , den bereits wegen Wilddieberei vor -
bcstrafrcn Bäckermeister Seidel festzunehmen . Der Sistirte ,
welcher schon seit einiger Zeit auf dem Jagdrevier ( Britz -
Buckow ) des Fürsten Radziwill Wilddieberei getrieben , wurde
in dem Augenblick attrappirt , als er auf dem Anstand liegend
im Begriff war , fich eine Jagdbeute zu verschaffen . Nach Fest-
stellung der Personalien und Abnahme des Jagdgewehres
wurde der Wilderer vor ' äufig entlassen .

g Die bisherige « krtminalpolizeilichen Ermittelungen
über den grausigen Fund auf dem Thell des zugeschütteten
Grünen Grabens Himer dem Grundstück HauSvorgtciplatz 5

( Daselbst wurde ein rrapatitter rechter Kinderfvß gefunden )
haben ergeben , daß der Fuß , mit Unter - und Oderschenkel , be -
rcils gegen 8 Tage unbemerkt an jener Stelle gelegen hat .
Derselbe befand fich msprüngl ' ch in dem Besitz eines im Hause
Taubenstraße 25 wohnenden Schneidermeisters K. , welcher den
in einem etwa 1 einbalb Fuß hohen Glase steckenden Fuß ge -
legentlich einer Revision seines Bodens vorfand , woselbst ihn
jedenfalls cm Chamdregarnist , ein Student der Medizin , unter -

gebracht halte . Dieses GlaS mit dem Präparat machte K. dem
rm Nachbarhause wohnenden Barb ' cr L. „ zum Präsent " , wcl -
cher es einige Tage darauf einem Kutscher des gegenüber -
gelegenen L- ' schen Fuhrgeschästs mit dem Ersuchen übergab ,
den schauerlichen Gegenstand dem Schneicermeister K. wieder

zuzustellen . Der Kutscher entledigte fich nun aber des Gegen -
standes in der Weise , daß er ihn einfach hinter dem Grund -

stück Haukvorgteiplatz 5 in den noch nicht vollständig zu -
geschütteten Grünen Graben warf . Die einzigen
Unannehmlichkeiten , welche die Betheiligten an dieser unhcim -
lichen Geschichte erleiden , besteht in den krimlnalpolizeilichen
Vermahnungen , welchen fie zum Theil bereits unterworfen
woreen sind .

a. Ein herrenloses Pferd , kräftiger brauner Wallach ,
wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag in der
Friedrich - Wilhelmstraße von dem Nachlwächier aufgegriffen und
auf dem Grundstück Bcndlerstr . 22 , in welchem sich das 33 .

Polizei . Revierdurcau befindet , vorläufig untergebracht . Der
ev. Eigenihümcr des muthmaßlich gestohlenen Pferdes möge
fich alsbalo bei der hi sigen Kriminalpolizei melden .

a In ein Tchanklokal , Stallschreiberstr . 11, kam am
4. d. Mrs . ein unbekannter , etwa 22 Jahre alter Mann , der
den Eindruck eineS Hausdieners machte , der sich einen Schnaps
geben ließ und ihn auch bezahlte . Bei seinen Weggange gab
er dem Gastwirth einen Regulator mit der Bnte , ihm den -
selben aufzubewahren , da er ihn nach dem Geschäft nicht mehr
zurückb - ingen könne und es für ihn zu spät sei . den Regulator
am B. stimmungsort abzuliefern . Der Unbekannte bat bis

heute den Regulator vom Schankwirlh nicht abgeholt , weshalb
sich dieser veranlaßt gesehen hat , cine Anzeige hiervon an die

Polizeibehörde zu machen .
E- Robheit . Der in der Maricndorferstraße wohnende

Kornträger J�cobi befand sich in der vergangenen Nacht in
dem B. ' ichen Restaurant in der Keibelstraß - , woselbst er mit
einem Gast in Streit gcrieth , der sckl >eßl >ch in Thätlichkeiten
ausarteie . Hierbei erhielt I . einen so schweren M e s s e r st i ch
über dem linken Auge , daß er blutüberströmt von einem Schutz -
mann nach der Sanitätswache in der Blumensiraße 59 gebracht
wurde , woselbst er die erforderliche ärztliche Hülse fand . Dcr

Thäter ist fcstgcstellt .
a. In Bezug auf das Ereiguiß am Floraplatz im

Thiergarten haben wir noch nachzujagen , daß mehrere Schritte
von dem daselbst gestern Morgen vorgefundenen schwerverletzten
Viehhändler Anders ein kleines Taschenmesser mit
in die Erde gebohrter Spitze gefunden worden ist , mit welchem
Anters sich die nicht tiefen Stiche in der Schläfe und im
Unterleib und die Schnittwunde an dcr Pulsader der linken

Hand beigebracht bat .

e- In der Kgl . Klinik in der Ziegtlstraße ist vor
einigen Tagen jene Bewohnerin deS Hauses Hausvoigteiplatz 5
ihren Brandwunden erlegen , welche ste sich beim Umwerfen
einer Petroleumlampe zugezogen batte , ein Vorgang , den wir
seiner Zeit berichteten . Die Verstorbene , cine Frau in den
OOer Jahren , wollte die Flamme dadurch ersticken , daß fie sich
mit ihren . Kl - idern auf dieselbe setzte bezw - warf , wobei fie sich
die tödllichcn Brandwunden an den Beinen und dem Unter -
körper zuzog . _ _

Polizei - Bericht . Am 9. d. M. wurde im Thiergarten , nahe
dem Floraplatz , ein etwa 50 Jahre alter Mann mit durch -
schnittcner Pulsader an der linken Hand und eine Verletzung
an der linken Schläfe vorgefunden . Derselbe gab an , in der
Nacht um 2 Uhr vom Lehrter Bahnhof aus über den Königs -
platz nach dem Thiergarten gegangen und dortselbst von einem
Manne überfallen , durch einen Schlag betäubt und demnächst
beraubt worden zu sein . Der Verletzte , welcher fich für einen
Viehhändler Anders aus Demmrn ausgab , wurde mittelst
Droscke nach der Charitce gebracht , woselbst er bald darauf
an Verblutung verstarb . Nach den hierauf angestellten
Ermittelungen haben sich die Angaben des Verstorbenen nicht
als richtig erwiesen und liegt unzweifelhaft Selbstmord vor .
Das Taschrnmesser , mit welchem der Schnitt ausgeführt war -
den ist , wurde nachträglich an dcr Stelle in den Rasen gc -
st - ckt gefunden , an welcher Anders gelegen hatte . — Um die¬
selbe Zeit wurde der Gepäckträger Strecker , Koppenstr . SOwohn -
baft , im Gepäckcaum des Schlestschen Bahnhofes plötzlich vom
Schlage betroffen und veistarb auf der Stelle . Die Leiche
wurde den Angehörigen übergeben . — An demselben Tage
Nachmittags fiel der Arbeiter Gutsche , Müllerstr . 123 wohn¬

haft , in der Trunkenheit von seinem ArbeitSwaaen , wurde
überfahren und erlitt hierbei einen doppelten Armbruch , zwei
Rwpenbrllche und außerdem anscheinend schwere innerliche Ver -
letzungen . Er wurde nach feiner Wohnung gebracht .

Gerickts - Leitung .
Ein geplante » , glücklicher Weise aber vereitelte »

Vttrtol - Attentat kam heute bei Gelegenheit der Verhandlung
einer Anklage wegen falscher Anschuldigung gegen die separirte
Amalie Wiesener vor der dritten Strafkammer hiestgen Land -
gerichts l zur Sorache . Die Angeklagte hatte mit dem Schlächter
Rodcler ein Liebesverhältniß angeknüpft , welches dieser zu einer
Zeit auflöste , als es für die Angeklagte bereits bedenkliche
Folgen in Aussicht stellte . Aus Verzweiflung darüber beschloß
die Angeklagte , ihren Verführer mit Oleum zu kennzeichnen
und sich selbst das Leben zu nehmen . Sie wollte auch zur
Ausführung dieses Planes schreiten , Rodeler bemerkte aber da »
Oleumfläch ' schen noch rechtzeitig und entriß cS der Angeklagten .
Daß unter diesen Umständen jede Annäherung der früheren
Liebeslcute unmöglich wurde , ist einleuchtend , und in ihrer
Ohnmacht ließ fich die Angeklagte verleiten , ihren früheren
Bräutigam wegen eines Verbrechens zu denunziren . Derselbe
wurde daraufhin auch in Untersuchungshaft genommen , aus
der er erst , nachdem fich seine völlige Unichulv herausgestellt ,
nach 9 Tagen entlassen wurde . Der Gerichtshof verurtheilte
die Angeklagte zu nur einem Monat G- fängniß , während der
Rechtsanwalt 6 Monate beantragt hatte . Bei der Strafab -
Messung wurde auf die Verzweiflung , in welcher fich Die An¬
geklagte zur Zeit der That vefunden hat , gebührende Rücksicht
genommen . _

Arlmterbemguug » Verewe

Uersammwngen .
t . Der ReichStagSkandidat der Arbeiterpartei im K.

Berliner NetchstagSwahitreise , Herr Wilhelm Pfannknch .
hielt am Dienstag Abens in der im Lokale Neu - Walhalla ,
Schönhauser Allee 156 , unter Vorütz des Stadtverordneten
Ewalv abgehaltenen öffentlichen Wählelversammlung seine
Kandidatenrcde . Der Zudrang zu dieser Versammlung war
ein so enormer , daß der Saal die Erschienenen nicht zu fassen
vermochte . Aufs lebhafteste begrüßt , äußerte sich Herr Pfanrr -
kuch etwa folgendermaßen : „ Meine Herren ! Es freut mich ,
daß ich, herbe gerufen durch Ihr Vertrauen . Gelegenheit habe ,
vor einer sv großen Versammlung zu sprechen . Vor 20 Jah¬
ren habe ich in diesem Distrikte drei Jahre gearbeitet , ich bin
also nicht ganz fremd hier , wenn auch heute die Verhältnisse
andere find . Es wird nicht nöthig sein , daß wir uns lange
über TageSfragen unterhalten . Der 6. Berliner Reichstags -
Wahlkreis hat schon wiederholt Zeugniß abgelegt von ver Treue ,
mit welcher er zur Arbeiterpartei hält . El ist um so erfreu -
licher , daß dem Verlangen nach Verbesserung der Zustände in
so konsequenter Weife Ausdruck gegeben wird , als wir schon
sechs Jahre unter einem Ausnahmegesetz schmachten . Unsere
Gegner glaubten , durch da ? Ausnahmegesetz würden
die Arbeiter von ihren Führern getrennt werven ;
darin haben sie sich aber bitter getäuscht . Gerade die Führer
waren es , welche die Bewegung in gesetzliche Bahnen gelenkt
haben , und bis in die höchst m Kreise hinauf hat sich die Er -
kcnntniß Bahn gebrochen , daß man zu anderen Mitteln greifen
müsse , um das Volk zu beruhigen , als zu Ausnahmegeschrn .
Der Streitpunkt ist der , aur welchen Wegen dem Volke die
verheißenen Segnungen zu Theil werven sollen . Wir find
nickt gewillt , die Arbeiter durch Leute vertreten zu lassen , die
bisher noch Ritts für die Interessen der Arbeiter qethan
haben . Alles reißt sich jetzt um die Arbeiter und die Konser
vaiivm haben einen wahren Wettlauf mit der Arbeiterpartei
begonnen . Aber Versprechungen werden stets nur Ver »
sprechungen bleiben , dessen mögen die Arbeiter eingedenk sein .
Mir ist von konservativer Seite dcr Vorwurf gemacht worden .
ich verspreche Nichts ! Das ist nicht meine Gewohnheit , Ver -
sprechungen zu machen , die zu hallen ich nicht im Stande bin .
Mein heißes Bemühen ist nur darauf gerichtet , die Wege
ebnen zu helfen , weiche zur Erfüllung der Wünsche der Ar -
bester führen können und dazu muß ein Jeder mithelfen und mit -
wirken , die Aufklärung muß immer größere Massen ergreifen , denn
nur mit einem aufgekläiten Volke ist die Freiheit zu erringen ,
kann die wirthschasrliche Abhängigkeit , unter der wir seufzen ,
beseitigt werden . Den Arbeitern , unter wstchen ich auchHand -
werker , Landarbeiter und Klein� Bauern verstehe , stehen die
Großgrundbefitzer , Kapitalisten und Geldbarone gegenüber .
Man kann eS diesen nicht verdenken , daß ste ihre Privilegien
verthcidigen , so lange ste können ; aber diese Kreise werden
dazu gedrängt werden , ein Vorrecht nach dem Anderen auszu -
geben , und wenn wir solche Bundesgenossen haben , wie den
Reichskanzler , dann kann es nicht zweifelhaft sein , daß wir
mit ihnen iertig werden . Durch die Anerkennung , welche unS
der Reichskanzler gezollt , haben wir festen Boden unter den
Füßen gewonnen , find wir auf ein Postrment erhoben , von
dem man uns nicht so leicht hinwegblasen kann . Wir find nicht
prinzipielle Nörgler , wie die Forischrittler , wir prüfen und er -
wägen ernstlich und reiflich und handeln nach bester lieber »

zeugung . Das Programm der Arbeiterpartei ist noch dasselbe ,
wie seil zwei Jahrzehnten . Wenn unsere Gegner sagen , wir
seien heule zahm , wir wären nicht mehr diejenigen , die wir
früher waren oder wir treiben Heuchelei und zeigen
ein falsches Gesicht , so weise ich diesen Vorwurf ent -
schieden zurück . Man sagt , die Gefährlichkeit der Sozialdemo -
kratie liege in der konsequenten Durchführung der Prinzipien ' ,
ich erkläre mich bereit , das Programm der Sozialvemokratie
bis ins Kleinste vor Ihnen zu entwickeln , sobalo nicht mehr
das Damoklesschwert des Ausnahmegesetzes über meinem
Haupte schwebt . Die Partei der wlrthschaftlichen Anarchie ,
des wirthschafllichen Umsturzes , die Fortschrittspartei glaubt
noch immer , durch die sogenannte Arbeiterkandidatur de ? Herrn
Bcy die Arbeiter ins Schlepptau nehmen zu können , fie brüstet
sich damit , daß die Arbeiter , die Maschinenbauer von Berlin ,
die Kämpfe des Jahres 1848 für sie gekämpft haben . Nun
wohl , Sie werden sich Ihrer Vorfahren würdig zeigen und in
ihre Fußtapfen treten , aber Sie werden nickt für Jene die
Kastanien aus dem Feuer holen , sond - rn für Ihr eigenes Ich
kämpfen . Bei der jetzigen Wahl gilt für die Fortschrittler
im 6. Wahllreise die Frage : Sein oder Nichtsein ?
In Zukunft werden Ihnen hier nur noch Konser -
vatioe entgegen stehen . Die ehrlichen Fortschrittler
werden in Ihren Reihen sich befinden , die Ucberbleibscl kam -
wen zum „ Ordnungsbrci " . Der Fortschritt kann nicht ernst -
lich einen Normalarbeilslag und die Sonntagsruhe wollen .
Seine Handlungen stehen im Widerspruch mit seinen Worten ,
das beweisen die Montags - Ausgabcn der Zeitungen . Es ist
der Zug der Zeit , daß auf dem Ruin des Einen ver Andere
seine Existenz gründet , daß in dem tollen Konkurrenzkämpfe
Tausende in bodenlosem Abgrund verfinken müssen , um Einem
hinauszuhelfcn . Ihn aus der Welt zu schaffen , ist unsere Aus¬
gabe . Die konservative Partei hat sich des ersten " bbest - a
unseres Programms bemächtigt , Herr Stöcker und Genossen

mmmmm
einen Tag

geschaffen werden '
ve '



SIffoMoHon der Handrerker ; durch d! e Eikenutriß , daß
die Jrtenffen der Handwelker mit denen der Ardeiter solida -
lisch find , durch Staategeirali und Gesetzgebunfl . Wenn wir
die Foitschnttler und Kons - rvativen in die ihnen gebiihrend ' N
Schranken zurückweisen , so folat , daß wir uns auf eigene �iiße
stellen triisscn. Mögen die Worte Füist Bismarcks nicht un -

gehört verhallen , sondern ein Mahnruf sein , immer lauter

unsere Stimme zu erheben , immer prSziier unsere Forderungen
zu stellen , deren erste ist ein Normalarbertetag� Trctz aller

Schmierig leiten , die fich uns gegenüberstellen , werden mir doch
voll Much an diese Frage herangehen . Auch dem Blödesten

muß es gerode ersichtlich sein , doß die „ Harmonie " der Ge -

werkschafrsl postel , die Fabel von der freien Bei ein barung nicht
mebr am Plrye find , das bemeisen zur Genüge die traurigen
Zustände in dem „freien " Amerika . Ich werde , wenn ich in
den Reichsiag gewählt werde , und di . s wird ja voraulfichtlich
der Fall sein , darauf hinwirken , daß die übrigen Parteien im

Reichstage Stellung zu unserrn Forderur gen nehmen , daß
das Recht , das mn uns geboren , auch zur Geltung komme .
Der 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis ist berufen , der Arbeiter -

Geschichte Deutschlands am 12. Dezember ein ehernes Denkmal

zu setzen I Wir wollen keine Gnadengeschenke , sondern aus

eigener Kraft unsere Freiheit und Selbstständigkeck uns er -

ringen . Dies ist mein Standpunkt ! Wer mit mir ein -

verstanden ist . den ersuche ich, am 12. Dezember mir seine
Stimme zu geben . " — Nachdem fich der enthusiastische Beifall
gelegt , eröffnete Herr Stadtv . Ewald die Tiekuifion und er -

theilte , da fich trotz ergangener Aufforderung kein Gegner
meldete , Herrn Reichetagsabgeordneten Kayser das Wor ? . —

Doch ehe dieser noch ein Wort gesprochen , erklärte der über -
wachende Polizei - Lieutenant auf Grund des Sozialistengesetzes
die Versammlung für aufgelöst .

In der Versammlung des Vereins zur Wahrung der

materiellen Jmeriffen der Drechsler und BrrufSgenoffen refe -
rirte ( d. r in Ausficht genommene Referent wor am Erscheinen
behindert ) der zweite Vor sitzer de W. P auke über da ? Thema :

„ Die Jnter - ffen der Gewerkschait " . Der Referent schilderte in

sachlicher We- se d� Lage des Gewerk ? , weiche eine des >nderS

ungünstige ist ; denn trotz anstrengender , die Kräfte des Ardei -

ters auslaugender Tbätigkeit rst es demselben bei den heutigen
Verbäliniff ' N unmöglich , ein erträgliches Dasein zu rühren .
Nachdem Referent die Manchestertheorie euer vernichtenden
Kritik unterzogen und den Beweis geführt hatte , daß der Ein -

zelne die Interessen der Gewerkschaft und somit die Interessen
der Arbeiter nickt vertreten kann , sondern letzteres nur möglich
ist im gemeinsamen Zusammenwirken innerba >b einer ge -
schloff - nen Organisation , forderte Referent zum Anschluß sämmt -
licher Drechsler und Berufsgenossen BerlrnS an den „ Ver - in

zur Wahrung der materiellen Interessen der Drechsler und Be -

rufsgenossen " auf . In der sehr regen Diskussion sprachen sich
die Heiren Hoch , Kühn , Harimann , Pi - d ic und Sündermann
im Sinne des Referenten aus , mäbrend Herr Fescher für Grün -

dunp eines neuen Beieins sprach , da naw seiner Anficht dann
die Interessen besser gewahrt weiden könnten . ( ?) Mit der

Mittteilung , daß die Feier des dr tten Stistungsflst s des

Vereins am etst . n Wethnoch ' sseiertog in Buldeimann ' s Fest -
saal , Kommardantenstr . 71 —72 stattfindet , schloß die sehr gut
besuchte Versammlung .

b. Der Verein der Berliner Metallarbeiter beschäftigte
fich in seiner Versammlung am Montag Abend bei Rieft in

der Kommandantenstraße unter dem Vorfitze des Hrrrn Rojahn
mit der Stellungnahme d « s Vereins zu dem von Mannheim
auS in Bot schlag gebrachten Kongreß der deutschen Metall -

arbeiter , weicht r zum Zwrck der Begründung einer zcntralistischen

Organisation unter dem Namen „ Union der Metallarbeiter

Deutschlands " in nächster Zeit in Thüringen stattfinden soll .

In einem sehr eingebenden und mit großem Bulall aufge¬
nommenen Refetate unterzog der Medailleur Herr K> ohm den
Statuten - Entwurf der „ Union " einer gründlichen Kritik , welche

die angestrebte Zentralisation im Allgemeinen billigte , jedoch
aus allerlei G ünden der Opportunität vo läufig und Haupt -
sächl ' ch die Wahtung der Selbst stand -gkrit der besteh , nden lo -
kalen Fachvereire und Gewerkschaften ruich bedirg ' en Beitritt
dcr letzt ren zur „ Union " nur als „ Zrreigvereine " und mcht
als unmittelbare „Mitgliedschaften " empfahl . Ebenso plaidirte
der Referent für vos FaUenloss - n der im Statutenentwurf
tcndiiten , Beznksvet bände " . Selbstverständlich befürwortete
er die Absenkung lincs oder mehrerer Delegirten vom „ Verein
dcr Berliner Metallcrbester " . Die Versammlung beschloß
hierauf nach längerer T' skuisson einen DelechrttN zu ent¬
senden und demselben 7,50 M. pro Tag Diäten und die
sonstigen Rlislkosten zu veroüten . Bei der Delegirtenwahl
wurden die Herren Tcmbke , Groß , Quintern und Rojahn vor -
geschlagen , der Letztgenannte mit großer Majorität gewählt .
Von den Mittheilungen des Voifitzcndcn ist zu ermäbnen , daß
die regelmäßigen Versammlungen des Vereins , dessen Thätigkeit
jetzt mit aber Energie wieder aufgenommen werden soll , um
den eingerissenen JnchfferentiSmus der Mehrheit der Kollegen
zu überwinden , jeden Montag nach dem Eisten und Fünf -
zehnten im Monat abgehalten werden , die nächste Versammlung
jedoch erst noch dem 1. Januar k I . , während eine besonders
wichtige öffentliche Versammlung oller Berliner Metollarbeiter
am 15. d. M. im Konzerthaus „ Sanssouci " und eine vom
Verein arrangirte Matinee , deren Reinertrag für den Unter -

stützungsfonde des Vereins bestimmt ist , am ersten Weihnachts -
feieriage im letztgenannten Lokale stattfinden werden -

Im Restaurant Ceefeldt , Grenadierstr . 33 , sollte am
Dierstag , den 9. d. MtS . eine ollgemeine Wählerversammlung
für den V. Berliner Wahlkreis stattfinden . Trotz des schleck -
ten WetterS war dies « Versammlung sehr zahlreich besucht , so
daß der Saal bis auf den letzten Play gefüllt war ; leider er -
reichte die Versammlung aber ein frühmt - ges Ende , denn als
der Voifitzende lem Reichstogsvbgeordneten Heine zu seinem Re¬
ferate das Wort «theilte , «klärte der überwachende Beamte
die Versammlung auf Grund § 9 des Sozialistengesetz für ge -
schlössen. Unter Hochrufen auf He ' ne und Franke verließ die

M,nge langsam den Saal .

fAus der Wiener Arbeiterbewegung ) Während der

letzten bricen Tage haben mehrere größere Arbeiter - Ve ' samm -
lungen in Wien stattgefunden , deren voinebmlichster Zweck die

Einleitung einer Agitat on gegen die ArbiitSbüchcr war . Tie

erste dieser Versammlungen war vom Kranken - und Fortbil -
dungs - Verein der Bildhauer in Hamberger ' s Caallokalitäten
in der Schloßgasse anberaumt und beschloß nach einrnr Referat
Leißner ' S, gegen die Wiedereinführung der Arb . itsbücher als

gegen »ine Vre Arbeit « schädigende und entwürdigende Maß -
regcl entschieden Stellung zu nehmen . Während hier die Ver -

handlungin ohne jede Störung vor fich gingen , gestaltete fich
die Versammlung des politischen Vereins „ Wahr hell " zu einer

schrn bewegteren . Hier erstattete daS Referat Fä > ber Äardorf ,
und zwar erstreckte sich dasselbe auch auf die Forderung der
Arbeiter auf gesetzliche Feststellung eines M- ximal - Arbeits -
tnges . Mit dem biShnigen Normal - Arbcitstage sei nichts
Ncnnenswerlhcs gewornen weil die nominelle Arbeitszeit von
11 Stunden täglich mit Hilfe der beigefügten Klauseln « höht
und die Arbeit der Frauen und Kinder noch zu wenig geregelt
werde . Nur ein Gesetz , daß als höchste Arbeitszeit unter allen
Umständen 10 Stur den fixire . werde Abhilfe gegen die
irassesten U» beistände schaffen . Die Verschärfung des Arbeits -

buch - Zwanges fand von den Rednnn Bardorf , Höger und

Gthrle . die sehr entschieden g- gen die Beschlüsse des dritten
Gewe betages auftraten , eine h « be Kritik . Die vorgeschlagene
Resolution kam indeß nicht zur Abstimmuno , weil der Reg ' e -
tungsvertret « ibre Fassung beanstandete . Dies « Umstand gab
Anlaß zu stürmischen Zurufen aus dcr Versammlung , welche
den Prlizeikomrwssär vcranlaßten , mit Schließung der Ver -

sommlung zu drohen , falls noch irgerdwelche Kritck über seine
Anordnungen laut würden . Darauf wurde vom Verein be -

schloffen , gegen die Beanstandung der Resolution bei der maß -
gebenden Behörde vorstellig zu werden .

Die Versammlung des Arbeiter - BezirksvereinS deS
15. und 20 . Kommunal - Wahlbezi ' ks , die am Mätwoch , den
10. Dezember , Abends achteinhalb Uhr , in dcr Urania tagen
sollte , ist auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes polizeilich
verboten worden .

Der Verein der freien Vereinigung der Vergold «
und Fachgcnossen hält ferne Monats Versammlungen am 15.
D, zembcr bei Sckeff « , Jnselstraße 10, mit Geschäsiliches und
Vereinsangelegenheiten ab . — Gäste find freundlichst will -
kommen .

Der Verein der Einsetzer ( Tischler ) hält am Sonntag ,
den 14. Dezember , Vormritags 10 Ubr , im Vereint lokal , Holz -
mark str . 8 eine außerordentliche Generaloersammlung ab .
T. - O. - Wahl des grsammten Vorstandes . Ter wichtigen Ta -
g soidnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen , in d «
V« sammtung zu erscheinen . Quittungsbuch legitimirt .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler u. s . w.
( ZahlNelle G) Frankfurter Thordezirk , Sonntag den 14. De¬

zember , Vormittags 10' / - Uhr , Mitglieder . Versammlung , Große
Frankfurt » rstr . 77 . Tages Ordnung : 1. F stellung neuer Zahl¬
stellen und der dazu gehörigen Beitragssammler , 2. Wahl
eines Bevollmächtigten , 3. Wahl eines Kasfirers .

Gemeinnütziges .
Gewürze und ihre Verfälschung . Obschon die Behör -

den energisch dem Treiben der Verfälsch « einen Damm ent -
gegensetzen , kann es doch als bestimmt angesehen wnd ? n , daß
viele Gewürze , so z. B. Pfeffer , Pimet , Nelken , Kümmel ,
Muskatblüthe , Zimmt und Kardomom , dennoch häufig v « »
fälscht im Handel sich befinden . Man benutzt nämlich diese
Gewürze , um fie in D- stillirapparaten ihres aeth « ischcn Oels
zu berauben und fie dann , so entwerthet , mit guten Exempla¬
ren zu mischen . Oder man vermischt die gemahlenen Gewürze
direkt mit Mehl , Schwcrspath , Ocker , Semmel , Zwieback , Brod ,
Sandelholz u. s. w- , je nachdem es gerade geht . Man ver «
meid - übcigenS , gemahlenes Gewürz zu kaufen und kaufe über¬
haupt an reeller Quelle .

Krieskaßtea äer jWa &üon .
M. P . 97 . Wenn Sie in der Kürschnerkasse find , so

haben Sie dem Gesetze gerügt .
L. , Adalbertstr . 75 . Bericht wegen zu später Einsendung

morgen .
A. Ottensen . Ihr Rath ist befolgt .
Ein Abonnent . Die historische Treue in den Opern -

texten ist eine sehr relative , in BeMg auf das von Ihnen an¬

glführte Beispiel aus der Weißen Dame müssen wir jedoch
Ihren Vorwurf als vollberechtigt an « kennen . Die Schlacht von
Culloden , welche das Schicksal der Stuart entschied , fand am
27 . April 1746 statt , die „ Weiße Dame " muß also 13 Jahre
später , also um 1759 , und nicht wie im Textbuch angegeben ,
um 1695 spielen .

Gustav A. , Reichenbergerstraße . Richtig .
St - P. Vrückenstrahe . Die erste Pferdebahn iu Berlin

war diejenige von Berlin nach Eharlottenburg . welche vo «
Ende der Dorothcenstraße am Kupfergraben ausging und 1865

«öffnet mm de.
A- U. Triftstiaße . Es heißt in den einschlägigen Be <

stimmungen „sofort . " Welche Dehnbarkeit dieser Legriff jedoch
hat , dürfte Ihnen nicht unbekannt sein .

Einer , der eine Reise gemacht hat . DaS Gedicht :
„ Wenn Jemand eine Rerie thur " hat die Ueberschrist : „ Herr
Urian " und ist von Beethoven komponirt . Ein Gedicht

, Kannnitveifiaan " ist uns nickt bekannt , die Geschichte
ist von Joh . Pet . Hebel und steht in seinem Rheinischen
Hausfreund .

Theater .
Königliches OvernhanS :

Donnerstag : Alcssandro Elradella .

Königliches Schauspielhaus :
Donner stag : D « Bibliothekar .

Deutsche » Theater :
Donnerstag : Die große Glocke .

Bellealltanee - Tbeater :

Donnerstag : Auf Verlangen : Die Goldprobe - �
jst »ue < Friedrich » Wtlhelmstädtischet Theater :

Donnerstag : GaSparone .
_

Eentral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad - Ernst .

Donnerstag : Zum 47 . M. : Der Walzer - König .

_ _ _

Direklion Anton Anno .

D onnerflag : 8i stes Gi. stipiel des Szr . Ernesto Rosst . Kean .

Walhalla - Overetten - Theäter :

Donnerstag : Gillette . _
« ovisenktädtische « Theater :

Donnerstag : Letzte Woche des Gelammt GasttprelS der Lili -

putann . Lumpacivagabundus . Anfang des Konzerts
6 Ubr , der Vorstellung 7 Uhr . � . , ,

Jeder Erwachsene hat das Reckt ein Kind frei nn -

zuführen . Kind « allein halben Koffenvreis .

Eonnabend , ten 13 d . M. ; Große Abschieds - K' nder «
Vorstellung zu kalben Kaffenpreisen . Einmalige Auf «

_ _ führung von : Aschenbrödel .

_ _ _ _

Ostend - Theater :
Donnerstag und folgende Tage : Im Lande d « Freiheit . GroßeS

SmfationS - AusstellungS - Eckaufpiel in 9 Bildern von

H. p, Gordon . Mufik von Th . Franke .

_ _ _ _ _

Viktoria - Theater :

Donnerstag : Excelstor .
W Un « . Theat « :

Donnerstag D « Salontyrol «.

_ _

AUrnatra - Tlieater .
Wallnertheaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Ter Blutrichter von London ,
oder : Die K' aft deS Glauben ? .

Original - Schauspiel in 5 Abiheilungen von F W. Ziegler .
Verth « : Grotes Konzert , ausg : thrt von der aus 20 Muntern

des : - Herden Theater - Kapelle , unter Leitung des KapellneifterS

Herrn Ludwig Claufius . Ansang des Konzerts 7 Uhr , v «

Vorstellung Tlt Uhr .

Meinem Freunde , I . Süßmeqer , zu festem heutigen
Wiegenfeste ein donn « ndeS Hoch. W. Rüffer . 1538

Arbewumrkt .
Ein Echuhwacker - Lebrling w. verlangt Anhallstr . 16. | 1527

Ick habe meine 1533

Säle
nock einige Tage in d « Woche »u vergeben , auch stnd Sonn -
abend , den 20 . d. Mt « . noch Säle frei .

Rieft S Salon , Kommandontenstr - 71/72 ( nur Parterre ) .

Alle diejenigen Personen , welche ge -

willt sind, im 5 . Wahlkreise am 12. De -

zember thätig zu sein , werden ersucht ,
sich August - Straße 36 bei Kotz , am

12 . er . morgens 8 Uhr einzufinden , isao

Aufforderung !
Diejenigen , welche gewillt sind, am

Tage der Wahl im 6 . Wahlkreise thätig
zu sein , mögen sich melden Freitag , den

12 . Dezember , früh 8 Uhr , iu der Nord -

deutschen Brauerei .

,5 - 4 Das Arb . - Wahl - Coniitc .

6. Wahlkreis .
Donnerstag , ten 11 t . MtS . , Abends 8 Uhr ,

Zwei

Wählerversammlungen
im Lokale Co! b«g«str . 23

und
im Belfort « Srlon , Belforterstraße 15.

Tagesordnung :
1. Vortrag dcs Ardeiter - Kanditaten Herrn Pfavnkach .
2. Diskusston .

Die Wähl « sämmtäch « Parteien find eingeladen
1533

_
Die Etnberufer .

V . Wahlkreis .
Donnerstag , den 11 Dezember , Abends 3 Uhr , im

Rcstauranr ( Solle , Linienstraße 30 ,

allgemeine

Wähler - Versammlung .
Tagesordnung :

Vort . ag . Ansprache des Kandidaten für den 5. Wahlkreis ,
Herrn Echlossermeist « Emil Franke .

Frei ' ag , den 12. Dezemb « , Abends 8 Uhr , im Restaurant
S e e f e 1 d , Grenadierstr . 33 :

Verkündigung des Wahlresultats .

Für Kürschner und Berussgenossen
befindet fich der A r b « i t s - R a ch w e i s Abends von 8 bis

io uhr bri Seefeld , Grenadierstraße 33 . 1519

Der Verein der Einsetzer
( Tischler )

Sonntag , den 14. Dezember , Vorm . 10 Uhr, im Vereins¬
lokal . Holzmarklstr . 8,

außerordentliche General Versammlung
Tages - Oidnunq :

Wahl des fl ' srmmten Vorstandes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist eS eine « jeden

Kollegen Pflicht , in d « Versammlung zu erscheinen . Quittung » -
buch legitimiit . _

1537
_

Der Vorstands .

Central - Kranken - u . Sterbe -

Kasse der Tischler zc .
( Zahlftelie G. ) Frankfurt « r Tbor - Bezirk .

Sonntag , d. 14. Dezemb « , Vorm . 10' | , Uhr ,

Mitglieder Versammlung
Große Frankfurterstraße 77 .

TageS - Lrvnuna :
1. Feststellung neu « Zahlstellen und der dazu gehörig '

Beitrogsamml « .
2. Wahl eines Bevollmächtigten .
3. Wahl eines Kaistcers und Verschiedenes . .

1536
_ _

Der vorstaad�

ÄUen Freunden und Ltkanuleu
die Nachricht , doß ich vom heutigen Tage Nauntinstr . 78 ein

Bier - Ausschank �

übernommen habe . _ I . Müller , Dtcchej� >
Mein seit 1877 bestehendes , als reell bekannte ?

Uhrengeschäft
verbunden mit

Reparaturwerkstatt
befindet sich

157 Jnvalidenstraße 1 &7
zwischen Brunnen - und Ackcrftraße , und empfehle dasselbe "

Lesern dieses Blattes .

Max Busse .
1350 _ Uhrmacher . _ _<

Piano
> a ganz in Eisenrahm , im runden und vo

U Flügelton .
1348 E. Niecksch . Oramensir . iSj�

b «
Puppen w. gut u. d' . llig angezogen bei Frau Eckend. �

Kl . Markus str . 16 - 17 . 3 Tr .
_

_ _

Preusslsches Leihhaus

Beuthftraffe 14

deleiht Werth « aller Art in coutanler und diScreter — 15
Geöffnet 9 —7 Uhr , Sonntags 10 —12 Uhr -

II
Die Nr . 11 d « humoristischm Blätter

„ Der wahre Jaeob
ist erschienen und in der Exped . d. - „ B« l . Volksbl . " »u

Vteronuvorutck « weocllcm vi . Srovhei « in Berten . Druck und Verlos von War kaotag m © « UnSW . Beuthftraje 2.
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